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Zusammenfassung 

 
Im Rahmen des FIAF-Pilotprojektes zur Förderung des Aales in den Gewässersystemen Nord-

Ostsee-Kanal und Elbe-Lübeck-Kanal wurden insgesamt 601.000 vorgestreckte Aale (AV) in den 

zusammen 2.295 ha Wasserfläche umfassenden Gewässern ausgesetzt. Das entspricht einer 

mittleren Besatzdichte von 87 AV pro ha und Jahr.  

Da zu Beginn der Projektlaufzeit noch keine geeignete Methode zur Markierung von vorgestreckten 

Aalen mit Alizarinrot S vorlag, konnten entgegen der ursprünglichen Planung nicht alle Aale markiert 

werden. Stattdessen wurden in jedem Jahr versuchsweise Mengen von 100-200 kg AV durch ein 

zwölfstündiges Bad in einer Alizarinlösung gefärbt. Erst der in 2008 gewählte Versuchsansatz 

erbrachte befriedigende Ergebnisse. Bei 100 % der untersuchten Aale konnte auf den geschliffenen 

Otolithen eine Markierung festgestellt werden. Die Sterblichkeit während und in Folge des 

Alizarinbades war mit weniger als 1 % gering, so dass für 2009 vorgesehen ist, erstmals 600 kg Aale 

auf diese Weise vor dem Aussetzen zu markieren. 

Mit dem begleitenden Monitoring des Aalbestandes wurde 2007 begonnen. Ausgenommen hiervon 

war lediglich das Gelbaalmonitoring in den Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals, dass 2008 zum ersten 

Mal stattfand. Das ursprünglich vorgesehene Blankaalmonitoring im Elbe-Lübeck-Kanal konnte nicht 

durchgeführt werden, da aufgrund von mehrjährigen Baumaßnahmen der Fangplatz an der 

Lauenburger Schleuse nicht zur Verfügung stand.  

Das durchgeführte Monitoring war so konzipiert, dass alle im Binnenland vorkommenden 

Lebensstadien des Aales erfasst werden können. Insgesamt wurden mit den unterschiedlichen 

Fangmethoden 2101 Aale im Größenspektrum von 6-93 cm gefangen. Das Glasaal- bzw. 

Steigaalmonitoring wurde mit drei Aalfallen in den Gewässern Haaler Au, Wehrau und Alte Eider 

durchgeführt. Alle drei Fallen fingen in beiden Jahren zusammen nur 93 Aale mit einem 

Längenspektrum von 6–52 cm (Tab. A). Der Anteil an Aalen mit einer Körperlänge unter 20 cm war 

dabei sehr gering. Die drei Aalfallen fingen sehr unterschiedlich gut. Über 95 % der Aale wurden in der 

Alten Eider gefangen, was damit zusammenhängen könnte, dass der Standort der Falle deutlich 

näher am Nord-Ostsee-Kanal liegt als in den anderen beiden Gewässern. 

 

Tabelle A:  Ergebnisse der im Rahmen des Monitorings durchgeführten Befischungen 
Längenspektrum 

der Aale
(TL in cm)

Nord-Ostsee-Kanal Steigaalmonitoring 3 Aalfallen 762 93 6 - 52

Nord-Ostsee-Kanal Gelbaalmonitoring Schleppnetz 10 820 24 - 80

Nord-Ostsee-Kanal Gelbaalmonitoring 3 Großreusen 744 563 19 - 82

Zuflüsse des NOK Gelbaalmonitoring Quantitative Elektrobefischung 8 231 12 - 80

Elbe-Lübeck-Kanal Gelbaalmonitoring Elektrobefischung, Zugnetz, Stellnetz 12 319 16 - 86

Nord-Ostsee-Kanal Blankaalmonitoring 2 Hamen 22 46 37 -80
Nord-Ostsee-Kanal Blankaalmonitoring Großreuse Schirnau 152 29 50 - 93

1710 2101 6 - 93Summe

Gefangene 
Aale          
(n)

Gewässersystem Monitoring Fangmethode Fangtage  
insgesamt   

(d)

 

 
Das Gelbaalmonitoring im Nord-Ostsee-Kanal wurde mit einem Schleppnetz und drei Großreusen 

durchgeführt. Gefangen wurden zusammen 1383 Aale. Das Maximum der Fänge wurde im 

Frühsommer erreicht. Die durchschnittliche Länge der Aale betrug 48,3 cm. In der 
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Längenhäufigkeitsverteilung der gefangenen Aale lässt sich ein Effekt des Besatzes nicht eindeutig 

erkennen. Allerdings waren kleinere Aale im Fang wahrscheinlich generell unterrepräsentiert, da sie 

mit den eingesetzten Fanggeräten schlechter gefangen werden können als größere Tiere. Zudem ist 

davon auszugehen, dass die besetzten Aale zu einem großen Teil ihr erstes Lebensjahr fast 

vollständig im Lückensystem der Blocksteinschüttung des Kanals verbringen, und somit nicht fangbar 

waren. 

Zur Ermittlung des Aalbestandes in den Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals wurden in der Gieselau, 

der Hanerau, der Jevenau und der Schirnau jeweils in Frühjahr und Herbst quantitative 

Elektrobefischungen durchgeführt. Zum Vergleich wurden vorliegende Daten aus den Jahren 2000-

2006 herangezogen. Trotz der Besatzmaßnahmen im Nord-Ostsee-Kanal ist die mittlere 

Bestandsdichte in den Zuflüssen in den letzten Jahren kontinuierlich gesunken. In 2008 lag sie bei ca. 

600 Aalen je Hektar Wasserfläche. Der Anteil an kleinen Aalen mit einer Körperlänge von weniger als 

25 cm ist im Zeitraum von 2006-2008 erstmals wieder deutlich angestiegen. Dies belegt die 

Wirksamkeit der Besatzmaßnahmen, auch wenn es bisher offensichtlich nicht gelungen ist, Mortalität 

und Abwanderung so weit zu kompensieren, dass die Bestandsdichte konstant bleibt. 

Im Elbe-Lübeck-Kanal wurden für das Gelbaalmonitoring neben dem Elektrofischfanggerät 

versuchsweise Reusen, Zugnetze und Stellnetze eingesetzt. Als erfolgreichste Methodenkombination 

hat sich elektrische Uferrandbefischung bei gleichzeitig parallel gestellten Aalplümpernetzen ergeben. 

Bei letzteren handelt es sich dabei um dreiwandige Stellnetze, deren inneres Blatt eine Maschenweite 

von 15-20 mm hat. Vom Strom vorzeitig aufgescheuchte Aale können ab einer Körperlänge von ca. 40 

cm gut mit den Plümpernetzen gefangen werden. Das Größenspektrum der insgesamt 319 

gefangenen Aale reichte von 16-86 cm. Trotz des Besatzes ist der Anteil kleiner Aale im Elbe-Lübeck-

Kanal immer noch relativ gering. Allerdings zeigten sich hinsichtlich der Längenhäufigkeitsverteilungen 

deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen sechs Staustufen des Kanals, von denen nur zwei 

besetzt werden. Insgesamt deuten die Ergebnisse darauf hin, dass die natürliche Zuwanderung von 

Aalen in den Elbe-Lübeck-Kanal in den letzten Jahren sehr gering war. 

Beim Blankaalmonitoring in der Schirnaumündung wurden mit 29 Aalen an 152 Fangtagen deutlich 

weniger Aale gefangen als erwartet. Das Ziel der Befischungen, herauszufinden wann genau die 

Blankaalabwanderung beginnt, um danach die Hamenbefischungen an den Kanalschleusen 

terminieren zu können, wurde nicht erreicht. Nach wie vor ist unklar, ob und zu welcher Jahreszeit die 

Blankaale konzertiert den Nord-Ostsee-Kanal verlassen. 

Aufgrund verschiedener technischer Schwierigkeiten konnten in beiden Jahren zusammen nur 22 der 

insgesamt 40 vorgesehenen Hamenbefischung stattfinden. Alle 46 Aale wurden im Herbst 2008 in der 

Brunsbütteler Schleuse gefangen. Die Blankaale unter ihnen waren in einem sehr fortgeschrittenen 

Stadium der Umwandlung. Sowohl hinsichtlich der Größe der Augen als auch der Intensität der 

Silberfärbung des Bauches unterschieden sich die Tiere deutlich von den Blankaalen die während des 

sonstigen Monitorings im Nord-Ostsee-Kanal gefangen worden waren. 
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1 Besatz  

 

1.1 Durchführung der Besatzmaßnahmen 

Im Rahmen des FIAF-Pilotprojektes wurden im Zeitraum 2006-2008 insgesamt 515.000 vorgestreckte 

Aale (AV) im Nord-Ostsee-Kanal (ca. 1.995 ha Wasserfläche) und 86.000 vorgestreckte Aale im 

Südteil des Elbe-Lübeck-Kanals einschließlich der mit ihm verbundenen Seen (ca. 300 ha 

Waserfläche) ausgesetzt (Tabelle 1 und 2). Geliefert wurden die Aale von der Fischzucht Reese 

(2006, 2007) und der Aalversandstelle des Deutschen Fischerei-Verbandes (2008). Liefertermin war 

jeweils die 19. Kalenderwoche, also Anfang Mai. Die genaue Herkunft der Tiere wurde nicht mitgeteilt. 

Nach Prüfung der Vitalität und der allgemeinen Eignung des Besatzmaterials wurden die Aale für den 

Besatz freigegeben. Geringe Mengen wurden jeweils zu Kontrollzwecken in die Fischzucht Kemnitz 

gebracht, wo die Tiere bis zu einem Jahr gehältert wurden. 

Der Transport zu den Gewässern erfolgte in mit Sauerstoff belüfteten Behältern. Vor Ort wurden die 

Aale mit einem Kescher aus den Transportbehältern entnommen und in Wannen per Hand zum 

Gewässer gebracht. Da die Wassertemperatur sowohl in den Gewässern als auch in den 

Transportbehältern jeweils ca. 10 °C betrug, und de r Salzgehalt im Nord-Ostsee-Kanal an allen 

Aussetzpunkten unter 8 ‰ lag, konnten die Aale ohne weitere Anpassung sofort eingesetzt werden. 

Angestrebt war eine jährliche Mindestbesatzdichte von 75 Tieren je Hektar Wasserfläche. In den 

Jahren 2006 und 2007 wurde dieser Wert z. T. überschritten, in 2008 hingegen leicht unterschritten. 

Insgesamt ist zu konstatieren, dass es den verschiedenen Lieferanten offenbar nicht möglich ist, das 

in der Ausschreibung vorgegebene Durchschnittsgewicht von 7 g genau einzuhalten. Grund dafür 

dürfte die innerhalb relativ kurzer Zeit stark schwankende Wachstumsleitung der jungen Aale in der 

Farm sein, mithin ein nicht beeinflussbarer biologischer Parameter. In Abstimmung mit der Oberen 

Fischereibehörde des Landes Schleswig-Holstein wurde vereinbart, Abweichungen vom 

ausgeschriebenen Zielgewicht im normalen Toleranzbereich zuzulassen. Im Nachfolgeprojekt wird 

dem Rechnung getragen, indem zusätzlich zum Zielwert ein Toleranzbereich der anzustrebenden 

Besatzmenge definiert wird. 

 

1.2 Kontrolle des Besatzmaterials 

Zur Feststellung des Durchschnittsgewichtes der gelieferten Aale wurden unter Beisein eines 

Vertreters der Oberen Fischereibehörde jeweils 8 bis 10 Unterproben von jeweils 100 Tieren 

entnommen und auf einer geeichten Laborwaage gewogen. Die Werte je Lieferung lagen zwischen 

4,6 g (2006) und 8,4 g (2007). Das Stückgewicht der vorgestreckten Aale umfasste die Spanne 

zwischen 3 g und 12 g. In den ersten beiden Jahren der Projektlaufzeit wurden jeweils ca. 150 Aale 

zum Institut für Fischereiökologie der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, Außenstelle Ahrensburg, 

und zur Tierärztlichen Hochschule Hannover gebracht. Die dort durchgeführten Untersuchungen 

ergaben, dass die Tiere in einem guten Gesundheitszustand waren und es sich ausschließlich um die 

Art Anguilla anguilla handelte. 2008 wurde nach Absprache mit der Oberen Fischereibehörde auf 

diese Untersuchungen verzichtet.  
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Um eine nachhaltige Schädigung der Aale durch Verladung und Transport ausschließen zu können, 

wurden mehrere hundert Tiere von jeder Lieferung in der Fischzucht Kemnitz bis zu einem Jahr lang 

zu Kontrollzwecken gehältert. In den Becken wurden den Tieren Unterstände angeboten. Die 

Fütterung erfolgte mit Pellets, wobei die Korngröße kontinuierlich der Körpergröße angepasst wurde.    
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Tabelle 1.1 : Besatzmaßnahmen mit vorgestreckten Aalen im Nord-Ostsee-Kanal  
 

Ausweichstelle Kudensee 9 90 kg 100 kg 100 kg

Fähre Hochdonn 19 90 kg 100 kg 100 kg

Hochbrücke Grünental 31 90 kg 100 kg 100 kg

Fähre Oldenbüttel 40 90 kg 100 kg 100 kg

Mündung Haaler Au 45 50 kg 100 kg 50 kg

Fähre Breiholz 50 90 kg 400 kg 100 kg

Kreishafen Rendsburg 62 90 kg 100 kg 100 kg 

Schirnauer See 70 120 kg 100 kg 100 kg

Fähre Sehestedt 76 120 kg 100 kg 100 kg

Ersatzübergang Königsförde 81 50 kg 100 kg 100 kg

Fähre Landwehr 87 120 kg 100 kg 100 kg

1.000 kg 1.400 kg 1.050 kg

4,6 g 8,4 g 8,0 g

217.000 167.000 131.000

109 84 66

Gewässersystem Nord-Ostsee-Kanal

Ort
Kanal-

kilometer
Besatz 2006 Besatz 2008

Anzahl, gesamt

Anzahl/ha

Besatz 2007

Summe

Durchschnittsgewicht

 

 
Tabelle 1.2:  Besatzmaßnahmen mit vorgestreckten Aalen im Elbe-Lübeck-Kanal und den mit ihm 
verbundenen Seen 
 

Lüttauer See bei Mölln — 25 kg 25 kg 25 kg

Schulsee bei Mölln — 25 kg 25 kg 25 kg

WSA Betriebshof Mölln 27 25 kg 30 kg 20 kg

Lösch- und Ladeplatz Grambeck 32 25 kg ? ?

Straßenbrücke Güster 36 25 kg 20 kg 20 kg

Straßenbrücke Büchen 47 25 kg 20 kg 20 kg

Schleuse Witzeeze 51 25 kg 50 kg 20 kg

Brücke Basedow - Lanze 56 25 kg 30 kg 20 kg

200 kg 200 kg 150 kg

4,6 8,4 8

43.500 23.800 18.700

145 79 63

Summe

Durchschnittsgewicht

Anzahl, gesamt

Anzahl/ha

Gewässersystem Elbe-Lübeck-Kanal

Ort
Kanal-

kilometer
Besatz 2006 Besatz 2007 Besatz 2008
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Trotz regelmäßiger Aufnahme von Futter wuchsen die Tiere innerhalb Kontrollgruppen stark 

auseinander. In der Kontrollgruppe des Jahres 2006 war das größte Tier nach 11 Monaten 

zwanzigmal schwerer als das Kleinste. Die Verluste während des ersten Monats waren mit Werten 

unter 1 % stets gering. Mit zunehmendem Auseinanderwachsen der Tiere nahm die Mortalität 

aufgrund von Bissverletzungen oder Kannibalismus allerdings zu.  

 

2. Markierung der Aale mit Alizarinrot-S (Alizarin)  

 

Ziel der Markierung der vorgestreckten Aale mit Alizarin ist die Beurteilung der Effizienz der 

Besatzmaßnahme und die Abschätzung der natürlichen Zuwanderung in die Gewässersysteme Nord-

Ostsee-Kanal und Elbe-Lübeck-Kanal sein. Hierfür muss lediglich in den folgenden Jahren jeweils der 

Anteil markierter Aale an einer Altersklasse bestimmt werden. Außerdem soll untersucht werden, wie 

sich die besetzten Aale bei der Abwanderung in den Westatlantik orientieren. Der Nord-Ostsee-Kanal 

bietet den Tieren die Möglichkeit entweder direkt über die Elbe in die Nordsee oder via Ostsee, 

Kattegat und Skagerrak abzuwandern. Entscheidend für die Richtung der Abwanderung dürfte sein, 

ob die Aale sich mit Hilfe eines „Inneren Kompass“ orientieren oder dem steigenden Salzgehalt folgen, 

der von Westen nach Osten im Nord-Ostsee-Kanal zunimmt. 

Alizarinrot-S ist ein Fluoreszenzfarbstoff, der sich dauerhaft mit dem Calcium in der Knochensubstanz 

der Aale verbindet. Sichtbar wird die Markierung erst bei der Betrachtung von Dünnschliffen des 

Knochenmaterials unter einem Fluoreszenzmikroskop. Das Markieren von Fischen erfolgt durch ein 

mehrstündiges Farbbad. Um wirksam sein kann, muss die Farblösung einen leicht basischen pH-Wert 

haben. Alizarin ist ungiftig. Markierte Aale können bedenkenlos verzehrt werden. 

 

2.1 Durchführung der Markierung 

Bei der Konzeption des Pilotprojektes war davon ausgegangen worden, dass die Besatzmaßnahmen 

mit Glasaalen durchgeführt werden. Für Glasaale lagen zu diesem Zeitpunkt bereits einfache und 

erprobte Verfahren zur Markierung mit Alizarin vor (Simon & Dörner 2005; Wickström 2004), so dass 

es, wie im Projektantrag dargestellt, möglich erschien, das gesamte Besatzmaterial vor dem 

Aussetzen zu markieren. Nach dem sich herausgestellt hatte, dass Glasaale nicht in ausreichender 

Menge zu einem akzeptablen Preis erworben werden können und stattdessen vorgestreckte Aale 

verwendet werden müssen, wurde eine neue Konzeption zur Markierung der Aale notwendig. 

Ergebnisse oder Erfahrungen hinsichtlich der Markierung von Satzaalen mit Alizarin standen nicht zur 

Verfügung, so dass die Methode zunächst entwickelt und erprobt werden musste.  

Nach der Durchführung erster Vorversuche wurden im Mai 2006 100 kg vorgestreckte Aale für die 

Dauer von 12 h in einer Alizarinlösung (150 mg/l) gehältert. Bezüglich der Methode orientierten wir uns 

an dem Verfahren zur Markierung von Glasaalen. Details sind der Tabelle 2.1 zu entnehmen. Die 

Erfolgsquote lag bei nur ca. 50 %. Als verantwortliche Faktoren kamen die geringe Temperatur und 

der Zusatz von Natriumhydrogencarbonat als Puffer in Frage. Aus diesem Grund wurden 2007 parallel 

zwei unterschiedlich temperierte Alizarinlösungen verwendet. Auf Zusatz eines Puffers wurde ganz 
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verzichtet. Die Alizarinlösung wurde stattdessen durch Zugabe von Natriumhydroxid im alkalischen 

Bereich gehalten. Allerdings sank der pH-Wert über die Dauer der Markierung auf 7,3, und lag somit 

nur noch knapp im alkalischen Bereich.  

Leider führte keiner der beiden Versuchsansätze zum gewünschten Erfolg. Die bei ca. 20°C gefärbten 

Aale zeigten alle eine deutliche Markierung. Die Mortalitätsrate war mit 7 % aber deutlich zu hoch. Da 

auch von den überlebenden Aalen ein beachtlicher Teil in einem kritischen Zustand war, kann nicht 

ausgeschlossen werden, dass dieser Versuchsansatz auch zu deutlich höheren Sterblichkeitsraten 

führen könnte. Bei den in der 14°C warmen Lösung ge färbten Aalen hingegen lag die Sterblichkeit wie 

in 2006 unter 0,1 %. Die Erfolgsquote der Markierung betrug aber nur ca. 65 %. Dies stützt die 

Vermutung, dass die Temperatur der Alizarinlösung einen erheblichen Einfluss auf die Mortalität der 

Aale und den Erfolg der Markierung hat. 

 
Tabelle 2.1 : Rahmendaten zur Markierung vorgestreckter Aale mit Alizarin in den Jahren 2006-2008 
 

Ansatz "warm" Ansatz "kalt"
Farbstoff Alizarinrot-S Alizarinrot-S Alizarinrot-S Alizarinrot-S
Konzentration des Farbstoffes 150 mg/l 150 mg/l 150 mg/l 150 mg/l
Zusatz Natron NaOH NaOH TRIS
Konzentration des Zusatzes ca. 1g/l 0,7 ml/l 0,7 ml/l 140 mg/l
Anteil Quellwasser 100% 100% 100% 50%
Anteil demineralisiertes Wasser 0% 0% 0% 50%
Volumen der Alizarinrot-S-Lösung 5,76 m3 2,5 m3 2,5 m3 10,0 m3

Temperatur (°C) 14,8 19,5 13,8 17,5
pH-Wert 8,2 7,3 7,3 7,5
Leitfähigkeit (� S) 1900 625 625 315
Expositionsdauer (h) 12 h 12 h 12 h 11 h
Anzahl exponierter Aale 20.000 6.000 6.000 25.000
Durchschnittsgewicht der Aale (g) 4,6 8,4 8,4 8
Mortalitätsrate < 0,1 % 7% < 0,1 % < 1,0 %
Anteil markierter Aale 50% 100% 65% 100%

20072006 2008

 
* Natron: Natriumhydrogencarbonat; NaOH: 1-molare Natriumhydroxidlösung; TRIS: Tris-(hydroxymethyl)- 
aminomethan, gekörnt.   

 

Auf den Erkenntnissen der Vorjahre aufbauend, wurden 2008 die Aale bei einer Temperatur von ca. 

17°C markiert. Zur Stabilisierung des pH-Werts wurd e diesmal der organische Puffer Tris-

(hydroxymethyl)-aminomethan verwendet. Um die Konzentration der Calziumionen im verwendeten 

Wasser zu reduzieren, wurde das Quellwasser der Fischzucht, in der die Markierung durchgeführt 

wurde, zur Hälfte durch demineralisiertes Wasser ersetzt. Dieses Mischungsverhältnis hatte sich in 

Vorversuchen als für die Aale besonders gut verträglich erwiesen. Es ergab sich nach Zugabe aller 

Reagenzien eine Leitfähigkeit der Alizarinlösung von 315 � S. Dieser Wert war deutlich niedriger als 

bei den vorher gewählten Versuchsansätzen.  

Da alle untersuchten Aale aus diesem Ansatz deutliche Markierungen hatten und die Sterblichkeit 

gering war, scheint die 2008 verwendete Alizarinlösung für die Markierung größerer Mengen 

vorgestreckter Aale geeignet zu sein. Durch weitere Versuche soll herausgefunden werden, ob es 

sinnvoll ist, die Konzentration des TRIS-Puffers zu erhöhen und die Expositionszeit zu verkürzen. 
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Abb. 2.1 : In der Transversalebene 
geschliffener Otolith eines Aales, auf dem 
sechs Monaten nach dem Farbbad keine 
Markierung zu erkennen ist. 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abb. 2.3 : In der Sagittalebene geschliffener 
Otolith eines Aales, bei dem aufgrund des 
geringen Zuwachses die Alizarinmarkierung 
sechs Monate nach dem Farbbad immer noch 
im unmittelbaren Randbereich des Otolithen 
liegt. Bei geringerer Intensität kann eine solche 
Markierung leicht mit häufig auftretendem 
Störlicht im Übergangsbereich von Otollith und 
Kunstharz verwechselt werden. 
 
 
 

 
 
Abb. 2.2 : In der Sagittalebene geschliffener 
Otolith eines Aales, der 2004 als Glasaal im 
Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-
Sacrow mit Alizarinrot markiert worden ist. Der 
markierte Kern in der Mitte des Otolithen tritt 
deutlich hervor. 
 
 
 
 

 
 
Abb. 2.4: In der Transversalebene 
geschliffener Otolith eines Aales, der mit 
Alizarinrot markiert worden ist. Aufgrund des 
Wachstums des Aales liegt die Markierung in 
einigem Abstand vom Rand des Otolithen, so 
dass sie klar erkennbar ist. 
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2.2 Herstellung der Präparate 

Die Alizarinmarkierung befindet sich in den Knochen der markierten Aale. Um sie sichtbar zu machen, 

muss ein Dünnschliffpräparat, vorzugsweise aus einem Otolithen (Gehörsteinchen), hergestellt 

werden. Jeder Fisch besitzt drei Paar Otolithen, die unterschiedlich groß und unterschiedlich geformt 

sind. Beim Aal ist das als Sagittae bezeichnete Paar am größten und somit für die Anfertigung des 

Dünnschliffes am Besten geeignet. 

Zum Schleifen wird der Otolith mit einem thermoplastischen Kunstharz auf einem Objektträger fixiert, 

wobei die Ebene, in der geschliffen werden soll, genau parallel zum Objektträger liegen muss. Auf 

grobem Schleifpapier wird zunächst von der einen Seite des Otolithen soviel Substanz abgeschliffen, 

bis der Bereich des Otolithenkerns erreicht ist. Nun schleift man auf feinerem Papier weiter, bis das 

Primordium, der innerste Teil des Otolithen, genau in der Ebene des Schliffes liegt. Der Otolith ist zu 

diesem Zeitpunkt praktisch halbiert. Die geschliffene Ebene wird auf einem Politurteppich mit 

Aluminiumoxidpulver poliert. Die Politur verbessert die Güte der Oberfläche, so dass auch die feinen 

Strukturen des Kernbereiches, also z.B. die Jahres- oder Tagesringe, sichtbar werden. 

Damit ein Ultradünnschliff entsteht, muss der Otolith nun gewendet werden, so dass auch die andere 

Hälfte von Außen nach Innen bis zum Primordium abgeschliffen werden kann. Hierzu wird der 

Objektträger erhitzt bis die Viskosität des thermoplastischen Kunstharzes so weit sinkt, dass der 

Otolith um 180 °C gedreht werden kann. Die erneute Fixierung des Otolithen bereitet keine 

Schwierigkeiten, da er nun mit der plangeschliffenen Seite sicher auf dem Objektträger steht. Das 

Abschleifen der verbliebenen Hälfte verläuft dann wieder nach dem oben beschriebenen Muster. 

Die fertigen Dünnschliffe werden nach Fertigstellung unter einem Fluoreszenzmikroskop (Zeiss, 

Axiostar) auf die Markierung untersucht (Abb. 2.1-2.4). Mit Alizarin markierte Otolithen erkennt man an 

einem  deutlich abgegrenzten, dunkel rot leuchtenden Ring, der sich in einigem Abstand vom äußeren 

Rand des Otolithen befinden muss (Abb. 2.4). Liegt der Ring aufgrund des geringen Wachstums eines 

Aales nach der Markierung im unmittelbaren Randbereich des Otolithen, lässt er sich oft nicht 

eindeutig erkennen, da im Übergangsbereich zwischen Otolith und Kunstharz aufgrund von Brechung 

und Reflexion häufig Störlicht auftritt (Abb. 2.3). Aus diesem Grund kann eine Erfolgskontrolle der 

Markierung erst nach einigen Monaten erfolgen, wenn die Aale deutlich an Größe zugenommen 

haben. Dies unterscheidet das Verfahren von der Markierung von Glasaalen, bei der eine 

Erfolgskontrolle ohne vorherige Präparation der Otolithen sofort möglich ist (Abb. 2.2). 

 

2.3 Ergebnisse der Markierung 

Insgesamt wurden im Rahmen der Erfolgskontrolle 166 Otolithen von 136 verschiedenen Aalen auf 

die Alizarinmarkierung untersucht (Tabelle 2.2). Wie bereits unter 2.1 dargestellt, lag der Anteil 

markierter Aale je nach Ansatz zwischen 50 und 100 Prozent. Der in 2008 gewählte Ansatz führte bei 

95 % der untersuchten Aale zu einer deutlich erkennbaren Markierung im Otolithen. Da die 

Mortalitätsrate gleichzeitig sehr gering war, ist diese Methodenkombination offensichtlich geeignet, 

größere Mengen vorgestreckte Aale zu markieren. Ab 2009 sollen im Rahmen des nachfolgenden 
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EFF-Projektes jährlich ca. 600 kg vorgestreckte Aale markiert werden. Diese Menge wird ausreichen, 

um die eingangs formulierten Ziele der Markierung des Besatzmaterials zu erreichen.  

Ab 2008 wurde immer nur noch ein Otolith je Fisch untersucht, da die bisherigen Ergebnisse eindeutig 

gezeigt haben, dass stets beide Otolithen entweder markiert oder nicht markiert waren. Daher soll 

auch zukünftig auf Doppeluntersuchungen verzichtet werden. Weiterhin sollen für die Erfolgskontrolle 

zukünftig nur noch maximal 30 Aale pro Jahr untersucht werden. Stattdessen ist vorgesehen, ab 2009 

zunehmend die Otolithen von Wildfängen aus den besetzten Gewässersystemen zu schleifen und auf 

die Markierung zu überprüfen. Dafür sollen gezielt solche Aale verwendet werden, die von ihrer 

Körpergröße her aus der Besatzmaßnahme 2008 stammen können, da in diesem Jahr der Anteil 

markierter Aale bezogen auf die gesamte Besatzmenge bisher am Höchsten war. Ab 2010 wird es 

möglich sein, Wildfänge aus dem Besatzjahr 2009 zu untersuchen. Da fortan ca. 50 % der besetzten 

Aale markiert werden sollen, ist spätestens ab diesem Zeitpunkt mit aussagekräftigen Ergebnissen zu 

rechnen. 

 
Tabelle 2.2 : Ergebnisse der verschiedenen Ansätze zur Markierung von vorgestreckten Aalen mit 
Alizarinrot-S 
 

2006 2007      
Markierung 

"warm"

2007     
Markierung     

"kalt"

2008

Anzahl untersuchter Aale 44 28 21 43
Anzahl untersuchter Otolithen 44 47 32 43
Otolithen mit deutlicher Markierung 2 47 11 41
Otolithen mit schwacher Markierung 20 0 10 2
Otolithen ohne Markierung 8 0 6 0
Otolithen, nicht eindeutig bestimmbar 14 0 5 0  

 

2.4 Nachweis des Alizarinrot-S mittels High Performance Liquid Chromatography (HPLC) 

Nachdem 2006 der optische Nachweis des Alizarinrot-S nicht bei allen untersuchten Tieren gelungen 

war, sollte herausgefunden werden, ob sich der Farbstoff mit Hilfe einer chemischen Analyse in den 

Körpern der Aale nachweisen lässt. Als Methode bot sich die HPLC an, da mit diesem Verfahren sehr 

geringe Stoffmengen erfasst werden können. Durchgeführt wurden die Analysen 2007 am 

Fachbereich 2 Biologie/Chemie der Universität Bremen.  

Leider ergab sich, dass auch mit der HPLC ein sicherer Nachweis von Alizarinrot-S in der 

Knochensubstanz der Aale nicht möglich war. Theoretisch besteht allerdings die Möglichkeit, die 

Methode des Aufschlusses und der Messung noch zu optimieren. Hiervon wurde aber vorerst 

abgesehen, weil der Aufwand in keinem vertretbaren Verhältnis zu dem zu erwartenden Nutzen steht. 

Selbst wenn der Nachweis des Alizarinot-S sicher gelingen würde, wäre diese Art der Untersuchung 

zu aufwendig, um als Standardmethode verwendet zu werden. 



 

11 

3. Monitoring des Aalbestandes 

 

3.1 Glas- und Steigaalmonitoring 

Das Glas- bzw. Steigaalmonitoring wurde 2007 und 2008 im Zeitraum von April bis Juli mit drei 

Aalfallen der Firma KÖTHKE durchgeführt. Es handelt sich bei diesen Fallen um eine mit 

Kunststoffborsten ausgekleidete Rinne, die in einem Winkel von ca. 30 Grad auf einem aus zwei 

Kufen bestehenden Ponton montiert ist (Abb. 3.1). Eine elektrische Pumpe sorgt für eine ständige 

Berieselung der Rinne. Aale, die an Zwangspunkten nach Möglichkeiten des Aufstiegs suchen, 

werden von dem kontinuierlichen Lockstrom angezogen und steigen zwischen den Borsten die Rinne 

auf. Am oberen Ende der Rinne fallen die Aale in einen Trichter und gelangen über einen Schlauch in 

eine Hälterungstonne, die ebenfalls am Ponton befestigt ist. Über ein Gazefenster ist der 

Wasseraustausch zwischen Hälterungstonne und Gewässer gewährleistet, so dass die Aale 

problemlos mehrere Tage in der Hälterungstonne verbleiben können, ohne Schaden zu nehmen. Die 

Funktionalität dieser Fallen wurde z.B. im Rahmen eines Aalmonitorings in Mecklenburg-Vorpommern 

belegt (Schaarschmidt, 2005). 

 

 
Abb 3.1 : Aalfalle der Firma KÖTHKE in der Schleusenkammer der ehemaligen Schleuse in 
Kluvensiek 
 

Installiert wurden die drei Fallen am Mühlenwehr in Ostermühlen (Gewässersytem Haaler Au), am 

Kraftwerk in Altmühlendorf (Gewässersystem Wehrau) und in der ehemaligen Schleusenkammer in 

Kluvensiek (Gewässersystem Alte Eider/Alter Eiderkanal). Für die drei Standorte liegen 

Augenzeugenberichte vor, nach denen zumindest bis ca. 1970 ein regelmäßiger Glasaalaufstieg
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Tab. 3.1: Ergebnisse des Glas- und Steigaalmonitorings 2007 und 2008 
 

Anzahl (n) Größenspektrum 
(cm)

Anzahl (n) Größenspektrum 
(cm)

Aalfalle Ostermühlen 1 31 0 ?
Aalfalle Altmühlendorf 1 15 0 ?
Aalfalle Kluvensiek 49 7- 46 42 6 - 52
Fangstation Aalleiter Strohbrück 622 7- 43 193 7 - 45

2007 2008Fanggerät

 

 

stattfand. 2007 und 2008 hingegen wurden keine Glasaale gefangen. Auch der Aufstieg von 

Steigaalen an den drei Stationen war gering. Alle drei Fallen zusammen fingen in beiden Jahren 

insgesamt nur 93 Aale (Tab. 3.1). Dabei waren die drei Fallen sehr unterschiedlich erfolgreich. In 

Kluvensiek wurden 91 Aale gefangen, an den anderen beiden Standorten jeweils nur einer. Das 

Größenspektrum der in den Aalfallen gefangenen Aale reichte von 6 cm bis zu 52 cm. Beim 

Betrachten der Längen-Häufigkeits-Verteilung fällt auf, dass lediglich 25 Tiere kleiner als 20 cm waren 

(Abb. 3.2). Somit kann geschlussfolgert werden, dass in den Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals kein 

nennenswerter Aufstieg von Glas- oder Jungaalen stattgefunden hat. Allerdings belegt der Fang von 

Tieren mit weniger als 8 cm Körperlänge, dass zumindest vereinzelt noch Glasaale in das 

Gewässersystem Nord-Ostsee-Kanal einwandern. Aufgrund Körpergröße und Grad der Pigmentierung 

der kleinen Aale kann ausgeschlossen werden, dass sie mit dem Besatz oder als Steigaale in den 

Nord-Ostsee-Kanal gelangt sind. 
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Abb. 3.2:  Längenhäufigkeitsverteilung der in den Aalfallen gefangenen Tiere (n = 93) 

 

Die ungleichmäßige Verteilung des Fanges auf die drei Fallen lässt sich eventuell durch die Lage 

innerhalb des Gewässersystems erklären. Die ehemalige Schleuse in Kluvensiek liegt lediglich ca. 3,5 
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km stromauf der Mündung in den Nord-Ostsee-Kanal. Die anderen beiden Aalfallen hingegen 

befanden sich 13,5 km (Ostermühlen) bzw. 23,4 km (Altmühlendorf) Gewässerstrecke vom Nord-

Ostsee-Kanal entfernt. Möglicherweise ist der Aalbestand im Nord-Ostsee-Kanal trotz des Besatzes 

noch so gering, dass nur vergleichsweise wenige Tiere in die Zuflüsse aufsteigen. Da diese Tiere 

meist schon in den Unterläufen gute Lebensbedingungen vorfinden, besteht für sie keine 

Notwendigkeit, weiter bis in die Oberläufe zu wandern. Entsprechend nähme die Zahl der 

vorhandenen Aale mit der Entfernung von der Mündung ab. 

Unabhängig vom FIAF-Pilotprojekt wurde bereits 1994 eine Aalfanganlage am Ende der Aalleiter in 

Strohbrück (Kanalkilometer 85,8) errichtet (Czerny 2009a). Die Aalleiter wurde gebaut, um den Aalen 

einen Aufstieg aus dem Nord-Ostsee-Kanal in die obere Eider zu ermöglichen. Mit der Aalfanganlage 

werden sämtliche Aale erfasst, die über die Leiter aufsteigen. Bis 2002 gab es für die Aale auch die 

Möglichkeit, über die damals noch betriebene Schleuse aufzusteigen. Allerdings war die Häufigkeit der 

Schleusungsvorgänge bereits seit Jahrzehnten sehr gering. Seit Stilllegung der Schleuse ist die 

Aalleiter, deren Funktionalität stets umstritten war, die einzige Möglichkeit für Aale in das 286 km2 

große Einzugsgebiet der oberen Eider zu gelangen. Obwohl nicht aus jedem Jahr Daten vorliegen, 

sind die Ergebnisse der Aalfangstation Strohbrück eine hervorragende Ergänzung zu den Daten aus 

dem Monitoring dieses Projektes. Von 1994 bis 2000 sank die Anzahl der gefangenen Aale von 519 

auf 151. In den folgenden Jahren waren es dann stets weniger als 100 Aale, die über die Aaleiter 

aufgestiegen sind. Mit Beginn der Besatzmaßnahmen im Rahmen des FIAF-Pilotprojektes 2006 stieg 

der Fang stark an und war mit 699 Aalen so hoch wie noch nie seit Inbetriebnahme der 

Aalfangstation. 2007 wurde mit 622 Aalen ein ähnlich gutes Ergebnis erzielt, wodurch die Annahme 

gestützt wird, dass der Besatz die Ursache des vergleichsweise starken Aufstiegs war. 2008 allerdings 

war der Aalaufstieg wieder stark rückläufig. Insgesamt waren es nur 193 Aale, die im Zeitraum von 

Mitte Mai bis Ende September aufgestiegen sind. Selbst Ende der 90iger Jahren des letzten 

Jahrhunderts, also zu einer Zeit als der Aalbestand bereits in einem kritischen Zustand war und noch 

kein Besatz durchgeführt wurde, konnten mehr Aale in Strohbrück gefangen werden (Abb. 3.3). 

Mehrere Ursachen kommen hierfür in Frage. Am Wahrscheinlichsten ist eine eingeschränkte 

Funktionalität der Aalleiter in 2008 aufgrund des geringen Lockstroms über die benachbarte 

Kraftwerksturbine und tiefer Wasserstände im Nord-Ostsee-Kanal, die den Einstieg in die Aalleiter 

erschweren. Denkbar wäre auch, dass die Lebensbedingungen für junge Aale im Nord-Ostsee-Kanal 

überdurchschnittlich gut waren und weniger Tiere überhaupt den Impuls zum Aufstieg erhalten haben. 

Letztendlich kann aber auch nicht ausgeschlossen werden, dass die Mortalität der besetzten Aale 

aufgrund eines schlechteren Gesundheitszustandes oder einer stärkeren Prädation deutlich höher war 

als in den beiden vorherigen Jahren. Gegen die beiden zuletzt genannten Annahmen spricht aber, 

dass der Aalaufstieg in Kluvensiek 2008 in etwa die Größenordnung des Jahres 2007 erreicht hat 

(Tab.3.1). Weitere Hinweise werden erst Untersuchungen zur jeweiligen Jahrgangsstärke des 

Aalbestandes in den kommenden Jahren bringen. 
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Abb. 3.3:  Anzahl der in der Aalfangstation Strohbrück gefangenen Aale in den Jahren 1994-2008  

 

3.2. Gelbaalmonitoring im Nord-Ostsee-Kanal 

3.2.1 Schleppnetzfischerei 

Mit dem Gelbaalmonitoring im Nord-Ostsee-Kanal wurde 2007 begonnen. Verwendet wurden speziell 

für den Aalfang konstruierte Schleppnetze, die sich im Besitz des am Nord-Ostsee-Kanal ansässigen 

Fischereibetriebes Brauer befinden und regelmäßig im Rahmen der kommerziellen Fischerei 

eingesetzt werden. Unglücklicherweise erlitt das seit 2007 verwandte Schleppnetz aufgrund eines 

schweren Hakers im Sommer des Jahres 2008 einen Totalschaden und konnte bislang nicht repariert 

werden. Das Ersatznetz unterscheidet sich in Form und Ausmaß von seinem Vorgänger. Insofern 

können die Daten der beiden Jahre aufgrund des veränderten Fischereiaufwandes nicht unmittelbar 

miteinander verglichen werden. Die Netzöffnung des neuen Schleppnetzes ist während des Fanges 

ca. 14,0 m breit, und somit 6 m breiter als die des alten Netzes. Eine weitere Veränderung besteht 

darin, dass das neue Netz ein Rollengeschirr auf der Unterleine hat. Daraus ergibt sich gegenüber 

dem Kettengeschirr eine veränderte Scheuchwirkung. Ansonsten wurden die wichtigsten 

Konstruktionsmerkmale beibehalten. Das Oberblatt ist deutlich länger als das Unterblatt, so dass von 

der Grundleine aufgescheuchte Aale nicht nach oben entweichen können. Der ca. 20 m lange Steert 

hat eine Maschenweite von 10 mm. Eine Kehle verhindert die Flucht der gefangenen Tiere während 

des Einholens des Netzes. Da das Netz nur von einem Boot gezogen wird, muss die Netzöffnung mit 

Scherbrettern offen gehalten werden. Die Schleppgeschwindigkeit liegt bei ca. 2,5 Knoten. 

Im Rahmen des Gelbaalmonitorings sollten von Mai bis September einmal monatlich 10 

Schleppstriche im Schirnauer See, Borgstedter See und Audorfer See mit einer Gesamtlänge von ca. 

10 km befischt werden (Abbildung A1 im Anhang). 2007 wurden bei den insgesamt 50 Befischungen 

505 Aale gefangen. In 2008 waren es nur 315 Aale, allerdings konnten aufgrund von Netzschäden 9 
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der 50 vorgesehenen Befischungen nicht gewertet werden. Weiterhin ist auch unklar, ob der 

Fischereiaufwand durch den Einsatz des neuen Netzes signifikant verändert ist. Denkbar sind sowohl 

eine höhere Fangeffizienz aufgrund der größeren Breite als auch eine niedrigere Fangeffizienz durch 

den Einsatz des Rollengeschirrs, das nicht so tief in den Gewässergrund eindringt und den Aalen 

dadurch eventuell ein Entweichen unter der Grundleine hindurch ermöglicht.  

Wie eingangs erwähnt, lassen sich die Ergebnisse der Jahre 2007 und 2008 bedingt durch den 

Wechsel des Fanggerätes nicht unmittelbar miteinander vergleichen. Der festgestellte Rückgang der 

Fangmenge passt dennoch gut in das Bild, das sich aus der Gesamtheit des Gelbaalmonitorings 

ergibt (siehe 3.2.2 und 3.3). Die Interpretation der Ergebnisse wird dadurch erschwert, dass 2007 

offensichtlich kein repräsentatives Jahr hinsichtlich der Aalfänge war. Dies zeigte sich unter anderem 

an den Fangerträgen der Erwerbsfischer, die mit 5.900 kg so hoch waren wie seit über 20 Jahren nicht 

mehr. Gefangen wurden sehr viele Aale aus dem Größenspektrum 40-70 cm, die zum überwiegenden 

Teil nicht aus den Besatzmaßnahmen stammen konnten. Denkbar ist, dass die besatzbedingte höhere 

Abundanz junger Aale zu einer verstärkten Mobilisierung bzw. Abwanderungsbereitschaft von großen 

Aalen geführt hat, wodurch sie für die Fanggeräte überhaupt erst erreichbar wurden. Hierfür spricht 

auch der relativ hohe Anteil von Aalen mit einer Körperlänge von über 60 cm, die in den vorigen 

Jahren eher untypisch für den Nord-Ostsee-Kanal waren, und deren plötzliches Auftreten nicht allein 

durch Zuwanderung erklärt werden kann. 
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Abb. 3.4:  Längen-Häufigkeitsverteilung der im Nord-Ostsee-Kanal in 2007 und 2008 bei den 
Schleppnetzbefischungen gefangenen Aale 

 

Vergleicht man die Längen-Häufigkeits-Verteilung der Fänge aus den beiden Jahren miteinander fällt 

auf, dass die geringere Fangmenge in 2008 insbesondere auf einen Rückgang der Aale mit einer 
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Körperlänge � 40 cm zurückzuführen ist. Die Anzahl der kleineren Aale blieb nahezu konstant. Für die 

kommenden Jahre ist bei Fortführung der Besatzmaßnahmen mit einer spürbaren Verjüngung des 

Bestandes zu rechnen. Die Zahl gefangener kleiner Aale sollte also zunehmen. Ob sich dies in den 

Ergebnissen der Schleppnetzfänge widerspiegeln wird ist zweifelhaft, da sich die jungen Aale 

vorwiegend im Bereich der Blocksteinschüttung aufhalten werden. Sie finden dort nicht nur geeignete 

Unterstände sondern haben auch ein ausgezeichnetes Nahrungsangebot. Für die von uns 

eingesetzten Fanggeräte sind sie ebenfalls nicht erreichbar. 

 

3.2.2 Reusenfischerei 

Die drei eingesetzten dreikehligen Großreusen haben im Steert eine Maschenweite von 10 mm. Das 

Mittelleitgarn ist 20 m lang und hat eine Höhe von 2,0 m. Zusätzlich haben die Reusen zwei 4,0 m 

lange und 2,0 m hohe Flügel, die durch ein Oberblatt verbunden sind (Abb.3.7). Diese Konstruktion 

verbessert die Fangeffizienz, da am Mittelleitgarn entlang wandernde Aale gezielt der Reusenöffnung 

zugeführt werden. Der erste Reusenbügel hat ein Durchmesser von 1,25 m. Die Reusen stehen in 

Wassertiefen von 2,5 – 3,5 m. Das jeweils rechtwinklig zum Ufer gestellte Leitgarn reicht bis an die 

Böschungsoberkante heran, so dass auch im Flachwasser wandernde Aale mit dem Fanggerät erfasst 

werden können. 

 

 

Abb. 3.5:  Reusenöffnung einer der für das Gelbaalmonitoring eingesetzten Großreusen 

 

2007 wurden die Großreusen durchgehend vom 01.06 bis zum 01.10 eingesetzt. Allerdings wurden 

nach dem 10.09. keine Aale mehr gefangen. Bis dahin waren insgesamt 317 Aale in die Großreusen 

gelaufen. In 2008 konnten die Fanggeräte vom 01.05. bis zum 23.11. gestellt bleiben. Somit 

unterscheidet sich der Fischereiaufwand in den beiden Jahren um 84 Fangtage. Doch obwohl die 
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Reusen in 2008 deutlich länger im Wasser waren, wurden mit 246 Aalen weniger gefangen als im 

Vorjahr. Betrachtet man zu Vergleichszwecken auch für das Jahr 2008 nur den Zeitraum vom 01.06 

bis zum 01.10., so wurden sogar nur 104 Aale gefangen. Das entspricht lediglich einem Drittel des 

Ergebnisses von 2007. 

Neben dem starken Rückgang der Fangmenge unterscheiden sich die Ergebnisse aus den beiden 

Jahren auch hinsichtlich der Längen-Häufigkeitsverteilung (Abb. 3.7). Während 2007 der kleinste Aal 

19 cm lang war, wurden 2008 keine Tiere mit einer Körperlänge von weniger als 26 cm gefangen. Das 

Besatzmaterial des Jahres 2008 konnte somit in den Großreusen nicht nachgewiesen werden. 
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Abb. 3.6 : Längen-Häufigkeitsverteilung der im Nord-Ostsee-Kanal mit Großreusen gefangenen Aale 
in den Jahren 2007 und 2008 

 

Falls die Tiere bis zum Herbst nur einen geringen Größenzuwachs hatten, kann dieses allerdings auf 

die Maschenweite der Großreusen zurückzuführen sein.  

Die Durchschnittslängen der gefangenen Aale unterscheiden sich ebenfalls deutlich voneinander. 

2008 betrug sie 52 cm, 2007 waren es nur 40 cm, also 12 cm weniger. Zurückzuführen ist dies 

insbesondere auf den deutlich höheren Anteil von Aalen mit einer Körperlänge von über 60 cm im 

Fang. Woher diese Tiere kommen ist unklar. Abbildung 3.6 lässt den Eindruck entstehen, dass der 

starke Jahrgang, der in 2007 zwischen 41 cm und 47 cm lang war, 2008 im Größenspektrum von 49 

cm bis 55 cm zu finden ist. Das würde auf ein gutes Wachstum der Aale hindeuten, sofern die beiden 

Gruppen tatsächlich einen identischen Jahrgang darstellen, was keinesfalls gesichert ist. 

Da das Monitoring erst seit zwei Jahren läuft, lasen sich generell noch keine verlässlichen Aussagen 

über die Bestandsentwicklung machen. Aufgrund der relativ guten Fangergebnisse scheint die für das 

Gelbaalmonitoring im Nord-Ostsee-Kanal gewählte Methodenkombination aber geeignet zu sein, die 
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künftige Bestandsentwicklung zu dokumentieren und die Effizienz der Besatzmaßnahmen zu 

beurteilen. 

 

3.3 Gelbaalmonitoring in Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals 

In 2008 wurden in den vier Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals Gieselau, Hanerau, Jevenau und 

Schirnau jeweils in Frühjahr und Herbst Elektrobefischungen durchgeführt, um festzustellen, wie sich 

die Besatzmaßnahmen im Nord-Ostsee-Kanal auf die Aalbestände in den Nebengewässern 

auswirken. Für die befischten Stationen liegen bereits Ergebnisse aus den Jahren 2000-2002, 2004 

und 2006 vor, die unabhängig von diesem Projekt erhoben wurden. Zur Beurteilung der aktuellen 

Entwicklung des Aalbestandes werden diese Daten mit herangezogen (Abb. 3.7). Die befischten 

Stationen haben eine Länge von ca. 200 m. Die Gewässerstrecke wird mit engmaschigen Netzen 

abgesperrt und in drei Durchgängen elektrisch befischt. Zur Verwendung kommt ein leistungsstarkes, 

generatorgetriebenes Elektrofischfanggerät (EFKO 8000), das auf einem Boot mitgeführt wird. Die 

Befischung selbst erfolgt gegen die Strömung watend mit zwei Anoden gleichzeitig. Ziel des 

vergleichsweise hohen Aufwandes ist die möglichst quantitative Erfassung des Fischbestandes.  

Generell ist bekannt, das im Frühjahr, wenn die Wassertemperatur im Nord-Ostsee-Kanal noch 

deutlich niedriger als in den zufließenden Bächen ist, Gelbaale in erheblichem Umfang in die 

Nebengewässer aufsteigen. Im Herbst, bei abnehmenden Wassertemperaturen, zieht dann ein 

Großteil der Gelbaale gemeinsam mit den Blankaalen zurück in den Nord-Ostsee-Kanal. Aufgrund 

dieser Verhaltensweise ist langfristig davon auszugehen, dass ein Teil der im Rahmen des FIAF-

Projektes besetzten Aale zumindest den Sommer über zu einer Erhöhung der Bestandsdichte in den 

Zuflüssen beiträgt. 
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Abb. 3.7:  Entwicklung der Aalbestände in vier Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals. Datengrundlage 
sind vier Elektrobefischungen, die jeweils im Frühjahr zwischen 2000 und 2008 durchgeführt wurden. 
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Bisher ist dieser Effekt noch nicht im erwarteten Umfang eingetreten (Abb. 3.7). In allen Gewässern 

war die Bestandsdichte (Individuen/ha) 2008 deutlich niedriger als 2000 – 2002. Ansonsten war die 

Entwicklung uneinheitlich. Am deutlichsten machte sich der Bestandsrückgang in der Jevenau 

bemerkbar. Dort nahm die Anzahl der Individuen pro Hektar von 769 (2001) auf 126 (2008) ab. Im 

Gegensatz dazu ging der Aalbestand in der Schirnau insgesamt nur wenig zurück, nach dem er im 

Zeitraum von 2002 bis 2004 sogar noch leicht zugenommen hatte. Ebenfalls in den letzten Jahren 

leicht zugenommen hat die Bestandgröße in der Gieselau. Sie hatte bereits 2004 ihren Tiefststand 

erreicht hatte. Die Hanerau hatte ursprünglich die größte Bestandsdichte der vier Zuflüsse. Seit 2004 

hat sie aber jeweils so stark abgenommen, dass sie mittlerweile sogar noch unter der von Schirnau 

und Gieselau liegt. 

Die Elektrobefischungen im Frühjahr 2006 fanden nur wenige Tage nach dem ersten im Rahmen 

dieses Projektes getätigten Aalbesatz statt. Erste Auswirkungen des Besatzes auf die Aalbestände in 

den Zuflüssen hätten also frühestens bei den Befischungen des Jahres 2008 erkennbar werden 

können. Betrachtet man die Bestandsentwicklung nur hinsichtlich der Größe des Bestandes, ergibt 

sich aber, wie bereits erwähnt kein einheitliches Bild. Der Bestandszunahme in der Gieselau stehen 

die erhebliche Bestandsabnahme in der Hanerau und die moderaten Rückgänge in Jevenau und 

Schirnau entgegen. Betrachtet man die Mittelwerte für die vier Gewässer hat die Bestandsgröße trotz 

der getätigten Besatzmaßnahmen insgesamt weiter abgenommen. Allerdings ist es denkbar, dass der 

Bestandsrückgang ohne die Besatzmaßnahmen drastischer ausgefallen wäre. Einen Hinweis liefert 

hierauf der Vergleich der Längen-Häufigkeits-Verteilungen für die Jahre 2000-2002, 2006 und 2008 

(Abb. 3.8). Im Zeitraum von 2000-2002 bis 2006 ist vor allem der Anteil kleiner Aale (TL < 25 cm) 

drastisch zurückgegangen. Ursache hierfür war sicher das in den letzten Jahren erheblich verminderte 

Aufkommen von Glas- und Steigaalen. 2008 hatte der Anteil kleiner Aale wieder deutlich 

zugenommen. Absolut betrachtet, entspricht er fast genau wieder dem Niveau von 2000-2002. Diese 

Entwicklung muss wohl den Besatzmaßnahmen im Nord-Ostsee-Kanal zugeschrieben werden. 

Offensichtlich nimmt die Zuwanderung junger Aale in die Zuflüsse allmählich wieder zu. 2008 konnten 

Abwanderung und Mortalität der größeren Tiere dadurch noch nicht kompensiert werden. Dies ist in 

den nächsten Jahren, eine Fortführung der Besatzmaßnahmen vorausgesetzt, aber durchaus möglich. 

Begünstigt werden kann diese Entwicklung durch ein weiters Anwachsen des Aalbestandes im Nord-

Ostsee-Kanal selbst. Je stärker dort die Bestandsdichte aufgrund der Besatzmaßnahmen zunimmt, 

desto größer wird der relative Anteil der Aale, die in Nebengewässer aufsteigen, da dort der 

Konkurrenzdruck noch nicht so hoch ist. 

Sehr deutlich wurde bei den Befischungen noch einmal der Unterschied zwischen Frühjahr und Herbst 

hinsichtlich der Aalbestandsgröße in den Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals (Tab. 3.2). Im Mai 2008 

konnten in allen vier Zuflüssen zusammen 175 Aale gefangen werden. Im Oktober 2008 waren es nur 

noch 56. Aus diesem Grund erscheint es sinnvoll, auch in Zukunft Befischungen in Frühjahr und 

Herbst durchzuführen und die Bestandsentwicklung gegebenenfalls getrennt für die beiden 

Jahreszeiten darzustellen und zu beurteilen. 
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Abb. 3.8:  Vergleich der Längenhäufigkeitsverteilung von Aalen in Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals im 
Zeitraum von 2000 bis 2008. x-Achse: Körperlänge (TL) in cm; y-Achse: Anzahl der Individuen pro Längenklasse 
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Tab. 3.2:  Anzahl der bei den Elektrobefischungen in den Zuflüssen des Nord-Ostsee-Kanals gefangen 
Aale in Mai und Oktober 2008. 
 
Gewässer Mai 2008 Oktober 2008
Gieselau 47 3
Hanerau 39 8
Jevenau 14 7
Schirnau 75 38
Summe 175 56  
 

 

3.4. Gelbaalmonitoring Elbe-Lübeck-Kanal 

Im Elbe-Lübeck-Kanal wurde der Aalbestand in 2007 und 2008 während einer jeweils im Juni 

stattfindenden einwöchigen Befischung erfasst. Hierzu wurden auf 28 ausgewählten 

Standardstationen auf einer Länge von 200 m parallel zur Uferböschung Elektrobefischungen vom 

Boot aus durchgeführt. Vorgesehen war, neben der Elektrofischerei, noch weitere Fanggeräte 

einzusetzen. Getestet wurde die Eignung von Reusen und verschiedenen Zugnetztypen. Aufgrund der 

Morphologie des Gewässers und den mit der Schifffahrt einhergehenden räumlich und zeitlich stark 

eingeschränkten Möglichkeiten, Fanggeräte zu exponieren, führten die verwendeten Methoden nicht 

zu den gewünschten Ergebnissen. Bewährt hat sich hingegen der Einsatz von engmaschigen 

Spiegelnetzen (Aalplümpernetze), die im Abstand von ca. 4 m zur Böschung auf den 

Elektrofischfangstationen gestellt wurden. Insbesondere grundnah in der Steinschüttung befindliche 

Aale lassen sich so zusätzlich fangen, wodurch die Häufigkeitsabschätzung auf den einzelnen 

Stationen verbessert wird. Entsprechend soll an dieser Methodenkombination festgehalten werden. 

Auch künftig ist vorgesehen, den nicht besetzten Teil des Elbe-Lübeck-Kanals  in die Befischung mit 

einzubeziehen. Der Vergleich von besetzten und nicht besetzten Abschnitten des Gewässers 

ermöglicht weitere Erkenntnisse hinsichtlich der Effizienz der Besatzmaßnahmen und gegebenenfalls 

hinsichtlich des bestandsdichteabhängigen Wanderverhaltens von Gelb- und Blankaalen. 

Da Lage der Stationen und die Verwendung von Fanggeräten bisher nicht konstant waren, können die 

Ergebnisse der einzelnen Jahre nur bedingt miteinander verglichen werden. Bei der Auswertung 

kommen zusätzlich noch Daten aus einer Befischung von 2005 zur Verwendung, die unabhängig vom 

hier beschriebenen Projekt erhoben worden sind. Da aber der überwiegende Teil der Aale in allen 

Jahren bei der Elektrofischerei gefangen wurde, die methodisch nicht verändert worden ist, scheint es 

doch zulässig zumindest einige Schlüsse aus dem Vergleich der einzelnen Datensätze zu ziehen. 

Gefangen wurden bei den drei Befischungen 115 (2005), 171(2007) bzw. 148 (2008) Aale. Gemessen 

am Fischereiaufwand ist das ein relativ geringer Erfolg. Ursache dafür ist unter anderem die 

vergleichsweise geringe Fangeffizienz der Elektrofischerei im Elbe-Lübeck-Kanal. Das trübe Wasser, 

die sehr steil abfallende Böschung sowie die durchgehende Böschungssicherung mit 

Unterwasserpfahlreihen bzw. Blocksteinschüttung erschweren das Erkennen und Fangen der Aale. 

Insbesondere im Bereich der Unterwasserpfahlreihen können Fische, die sich landwärts der 

Böschungssicherung aufhalten nur schwer gesehen, und häufig mit dem Anodenkescher nicht schnell 

genug erreicht werden. Hinzu kommt, dass der Bereich zwischen Unterwasserpfahlreihe und Ufer an 
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den meisten Stellen fast vollständig mit Röhricht bewachsen ist, so dass die Aale hervorragende 

Unterstandmöglichkeiten haben, in denen sie auch mit Elektrofischfanggeräten nicht erreichbar sind. 

Zum anderen ist die Aalbestandsdichte im Vergleich zum Nord-Ostsee-Kanal niedriger. Dies dürfte in 

erster Linie auf die größere Entfernung von den Küsten und auf die schwierigeren 

Zuwanderungsbedingungen zurückzuführen sein. Zu letzteren zählen die Staustufe bei Geesthacht 

und die sieben Schleusen des Elbe-Lübeck-Kanals. Als Lebensraum für Aale ist der Elbe-Lübeck-

Kanal insgesamt sicher ähnlich gut geeignet wir der Nord-Ostsee-Kanal. 
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Abb. 3.9:  Längen-Häufigkeitsverteilung der 2007 und 2008 im Elbe-Lübeck-Kanal gefangenen Aale 

 

Abbildung 3.9 zeigt die Längen-Häufigkeitsverteilung der in den Jahren 2007 und 2008 gefangenen 

Aale. Der Altersaufbau entspricht nicht dem typischen Bild eines natürlichen Bestandes. Trotz der 

Besatzmaßnahmen ist der Anteil kleiner Aale unverändert zu gering, wobei nicht ausgeschlossen 

werden kann, dass die Selektivität der Fanggeräte zu diesem vermeintlichen Ergebnis beigetragen 

hat. Insbesondere in 2008 ist es nicht gelungen, die nur wenige Wochen zuvor besetzen Aale in 

nennenswerter Stückzahl nachzuweisen. Auch in 2007 war der Anteil der Aale, die aufgrund ihrer 

geringen Körperlänge aus der Besatzmaßnahme hätten stammen können, gering. Die Ergebnisse der 

nächsten Jahre werden zeigen müssen, ob die Tiere lediglich nicht gefangen wurden oder tatsächlich 

aufgrund einer sehr hohen Mortalitätsrate bereits stark dezimiert waren. Auffällig ist der in 2008 

deutlich höhere Anteil von Aalen mit einer Körperlänge von über 70 cm im Fang. Dies ist in erster Linie 

auf den Einsatz der Plümpernetze zurückzuführen, mit denen ein Großteil dieser Aale gefangen 

wurde. 

Die Ergebnisse aus dem Jahr 2008 bestätigen eine Beobachtung, die auch bereits bei den beiden 

vorherigen Befischungen gemacht werden konnte. Offensichtlich reicht der natürliche Aufstieg von 

Glas- und Steigaalen nicht mehr aus, um den Aalbestand in allen Teilen des Elbe-Lübeck-Kanals 
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dauerhaft aufrecht zu erhalten. Erkennbar wird dies durch die Ungleichverteilung kleinerer Aale 

innerhalb der verschiedenen Stauhaltungen des durch sechs Schleusen unterteilten Gewässers. In 

Abbildung 3.10 ist der jeweilige relative Anteil von Aalen mit einer Körperlänge �  35 cm für die 

einzelnen Stauhaltungen dargestellt. In den mittleren Stauhaltungen wurden fast ausschließlich 

größere Aale gefangen. Mit Annäherung an Trave und insbesondere Elbe nahm dann in allen drei 

Jahren der Anteil kleinerer Tiere deutlich zu. Dies lässt den Schluss zu, dass die Zuwanderung der 

Jungtiere im Wesentlichen auf die äußeren Bereiche des Elbe-Lübeck-Kanals begrenzt ist. 

Wahrscheinlich ist für die aufsteigenden Aale dort ausreichend geeigneter Lebensraum vorhanden, so 

dass keine Notwendigkeit besteht, weiter aufzusteigen. Denkbar ist allerdings auch, dass die 

Schleusen ein relevantes Wanderhindernis darstellen. Nachts, wenn die Aale ihre größte Aktivität 

entwickelt, sind die Schleusen außer Betrieb und können nicht passiert werden. Abschließend lässt 

sich dieser Sachverhalt nicht beurteilen. Aus Zeiten, als der Rückgang des Glasaalaufkommens noch 

nicht so eine große Bedeutung hatte, liegen keinerlei Angaben zur Längen-Häufigkeitsverteilung von 

Aalen vor. Und ob die Besatzmaßnahmen in den beiden südlichen, der Elbe zugewandten, 

Stauhaltungen (Donnerschleuse – Witzeeze und Witzeeze – Lauenburg) ausreichen werden, die 

Dichte der jungen Aale soweit zu erhöhen, dass der Aufstiegsimpuls ausgelöst wird, ist unklar. Der 

Besatz der letzten drei Jahre hat zumindest offenbar nicht dazu geführt, dass junge Aale in 

nennenswerter Stückzahl in die angrenzende Stauhaltung Behlendorf - Donnerschleuse eingewandert 

wären. 
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Abb. 3.10:  Prozentualer Anteil der Aale mit einer Körperlänge �  35 cm in den einzelnen 
Stauhaltungen des Elbe-Lübeck-Kanals. 2005 konnte der Abschnitt Genin – Büssau aufgrund des 
hohen Salzgehaltes nicht elektrisch befischt werden. 
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In den beiden besetzten Stauhaltungen selbst haben sich durch den Besatz uneinheitliche 

Veränderungen ergeben. Während in der Stauhaltung Donnerschleuse - Witzeeze der Anteil der 

kleinen Aale von 19 % vor Beginn der Besatzmaßnahmen auf 31 % im Jahr 2008 zugenommen hat, 

sank er in der Stauhaltung Witzeeze - Lauenburg von 47 % auf 43 % ab. Der moderate Anstieg in der 

Stauhaltung Donnerschleuse - Witzeeze ließe sich gut mit dem getätigten Besatz erklären. Warum 

hingegen in der Stauhaltung Witzeeze - Lauenburg der Anteil der kleinen Aale trotz des Besatzes 

leicht abgenommen hat, ist unklar. Denkbar wäre, dass seit 2005 der natürliche Aalaufstieg nochmals 

erheblich zurückgegangen ist. Die Fänge in 2007 und 2008 wären somit nahezu ausschließlich auf 

den Besatz zurückzuführen, der dann tatsächlich nur den Bestandsrückgang der letzten drei Jahre 

kompensiert hätte. Der negative Trend in den nördlichen, der Trave zugewandten Stauhaltungen, in 

denen, wie in der Untertrave selbst, kein Aalbesatz durchgeführt wurde, passt in dieses Bild. Hierzu ist 

allerdings anzumerken, dass die Ostseezuflüsse ohnehin viel stärker vom verminderten 

Aalaufkommen betroffen sind als die schleswig-holsteinischen Elbzuflüsse.  

Insgesamt ist die bisherige Datenbasis zu gering, um fundierte Aussagen treffen zu können. 

Diesbezüglich müssen die Ergebnisse der Untersuchungen in den kommenden Jahren abgewartet 

werden. 

 
4 Blankaalmonitoring 

 

4.1 Blankaalmonitoring im Ablauf des Wittensees 

Der ca. 1.000 ha große Wittensee entwässert über die Schirnau in den Nord-Ostsee-Kanal. Der 

Mündungsbereich des Baches liegt in einer Flachwasserzone des Schirnauer Sees. Das 

Monitoringkonzept sieht vor ab 2007 für mindestens 90 Tage im Jahr eine Großreuse (2-kehlige 

Flügelreuse, 20 mm Maschenweite, 25 m Flügellänge) an dieser Stelle aufzustellen, mit deren Hilfe 

herausgefunden werden soll, wie viele Blankaale zu welchem Zeitpunkt den Wittensee verlassen. Da 

die Flügel der Reuse die Schirnaumündung vollständig umschließen, kann die Erfassung der 

abwandernden Aale nahezu vollständig erfolgen.  

Der Wittensee wird nur mit geringer Intensität bewirtschaftet. Aalbesatz fand während der Laufzeit des 

Projektes nicht statt, so dass generell nur mit einer relativ geringen Abwanderung gerechnet wurde. 

Das hauptsächliche Augenmerk lag auf dem Zeitpunkt der Abwanderung. Bisher liegen keine 

gesicherten Informationen darüber vor, wann genau die Blankaale den Nord-Ostsee-Kanal verlassen. 

Das Monitoring an den Schleusen des Kanals ist zu aufwendig und zu kostenintensiv, um es über 

einen längeren Zeitraum durchgehend zu betreiben. Die Ergebnisse aus dem deutlich weniger 

aufwendigen Monitoring an der Schirnaumündung sollten helfen, das Zeitfenster der Abwanderung zu 

ermitteln, um dann in den Kernzeiten der Abwanderung das Blankaalmonitoring an den Schleusen 

durchzuführen. 

Unglücklicherweise war die Blankaalabwanderung aus dem Wittensee so gering, dass sich die 

Ergebnisse nicht eindeutig interpretieren lassen. 2007 wurde die Großreuse am 17.10. gestellt und am 

04.01.2008 nach 78 Fangtagen wieder eingeholt. Während der Phase des starken Laubfalles gegen 

Ende Oktober war die Fängigkeit der Reuse zeitweise eingeschränkt, weil das Laub jeweils bereits 
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nach wenigen Stunden die vordere Kehle verstopfte. Ansonsten war das Fanggerät uneingeschränkt 

funktionstüchtig. Während der gesamten Zeit wurden nur fünf Aale gefangen. Dabei handelte es sich 

um 3 Blankaale und 2 Gelbaale. Die Blankaale sind in den ersten beiden Nächten nach dem 

Aufstellen in die Reuse gelaufen, die Gelbaale in der darauf folgenden Woche. Es deutete also alles 

darauf hin, dass der Zeitpunkt der Blankaalabwanderung aus dem Wittensee knapp verfehlt worden 

war.  

Für 2008 war daher ein deutlich früherer Beginn der Arbeiten vorgesehen. Den Sommer über wurde 

die Großreuse versuchsweise für einzelne Tage gestellt, ohne dass Aale gefangen wurden. Vom 

15.08. an bis zum 04.11. wurden dann durchgängig gefischt, mit Ausnahme von 8 Tagen im 

September, an denen die Reuse, nach mutwilliger Zerstörung durch Unbekannte, repariert werden 

musste. Gefangen wurden diesmal 24 Aale, die zum überwiegenden Teil bereits blank waren oder 

sich in der Umwandlung befanden. Das Größenspektrum der Tiere reichte von 50 cm bis 93 cm. Der 

Zeitraum des Fanges erstreckte sich vom 22.08. bis zum 24.10. Zeitliche Schwerpunkte der 

Abwanderung ließen sich nicht eindeutig feststellen. Am 24.08. wurden mit fünf Exemplaren die mit 

Abstand am meisten Aale in einer Nacht gefangen. In den Nächten unmittelbar davor und danach 

waren allerdings keine Aale in der Reuse. 

Die dargestellten Ergebnisse sind nicht zufriedenstellend. Angesichts der Größe des Wittensees ist 

die Anzahl der gefangenen abwandernden Aale äußerst gering. Die Ursachen hierfür sind unklar. Aus 

den Elektrobefischungen in der Schirnau, die im Rahmen des Gelbaalmonitorings durchgeführt 

worden sind, ist bekannt, dass jedes Jahr im Mai eine beträchtliche Anzahl von Aalen in den 

Wittensee aufsteigt. Selbst ohne getätigten Besatz müsste der Aalbestand im Wittensee eine Größe 

haben, die zu einer deutlich stärkeren Abwanderung führt. Nach Angaben der Fischer erfolgte die 

Abwanderung zumindest in früheren Zeiten stets im Herbst oder im frühen Winter. Es liegen auch 

keinerlei Hinweise auf eine Abwanderung in Frühjahr oder Sommer vor, so dass das schlechte 

Ergebnis kaum auf einen falschen Zeitpunkt der Befischung zurückzuführen ist. Denkbar wäre noch, 

dass die Mortalität der Aale im Wittensee sehr hoch ist, und daher nur wenige Tiere zur Abwanderung 

kommen. Ebenfalls möglich ist, dass eine konzertierte Abwanderung nicht mehr jedes Jahr sondern im 

Abstand von mehreren Jahren stattfindet. Dies könnte eine Folge der insgesamt verringerten 

Bestandsgröße sein. Doch unabhängig von der Ursache reicht die Anzahl der in der 

Schirnaumündung gefangenen Aale nicht aus, um die eingangs formulierten Fragestellungen 

beantworten zu können. In einem Folgeprojekt sollte daher auf diesen Teil des Monitorings verzichtet 

werden. 

 

4.2 Blankaalmonitoring an den Schleusen des Nord-Ostsee-Kanals 

4.2.1 Blankaalmonitoring an der Schleuse Kiel-Holtenau 

Nördlich der Schleusen in Kiel-Holtenau befindet sich ein Entwässerungssiel, über das der 

Wasserstand im Nord-Ostsee-Kanal unabhängig vom Betrieb der Schleusen reguliert werden kann. 

Entscheidend für Dauer und Zeitraum der Entwässerung ist die Höhe des Wasserstandes in der 

Ostsee. Sobald der Wasserstand in der Kieler Förde niedriger als im Nord-Ostsee-Kanal ist, kann 
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entwässert werden. Zur Entwässerung stehen zwei nebeneinander liegende Sielbauwerke zur 

Verfügung. Die Regulierung des Wasserstandes im Nord-Ostsee-Kanal erfolgt über Schütztafeln. 

Seewärts der Schütztafeln befinden sich freischwingende Klapptore, die sich bei hohen 

Wasserständen in der Kieler Förde selbstständig schließen. Zum Befischen wird ein Hamen 

verwendet, der einen der beiden Sielzüge vollständig absperrt. Das Fanggerät hat eine Öffnungsweite 

von 8,3 m x 3,0 m und eine Gesamtlänge von 22,0 m. Die Maschenweite im Steert beträgt 15 mm. 

Eine Kehle verhindert das Entweichen von Fischen während des Einholens des Fanggerätes. 

Der Hamen im Entwässerungssiel der Holtenauer Schleusen wurde bereits 2006 fangfertig montiert. 

Die Inbetriebnahme war für den Frühherbst 2007 vorgesehen. Am 26.09.2007 wurde bei nur geringer 

Entwässerung mit den Befischungen begonnen. Danach war aufgrund hoher Wasserstände in der 

Kieler Förde bis zum 23.10. keine weitere Befischung möglich. Während der ersten Befischung bei 

voller Entwässerungsleistung am 07.11. brach der untere Baum des Hamens aufgrund des hohen 

Staudruckes. Zwei Tage später war der Schaden behoben und die Konstruktion so verändert, dass 

die Bäume auch höheren Belastungen standhalten. Am 09.11. fand dann bereits die letzte Befischung 

in Kiel-Holtenau statt, weil der für die Arbeiten verantwortliche Fischermeister in Folge eines 

plötzlichen Todesfalls im engsten familiären Umfeld mehrere Wochen nicht zur Verfügung stand. An 

den vier Befischungstagen wurden keine Aale gefangen. Aufgrund des zum Teil erheblichen 

Beifanges steht aber die Funktionalität des Fanggerätes außer Frage.  

Da von den 10 vorgesehenen Fangtagen 2007 nur vier wahrgenommen wurden, sollten 2008 

insgesamt 16 Befischungen im Zeitraum von April bis Dezember stattfinden. Leider konnten auch 

diese Befischungen nicht stattfinden. Bereits im Frühjahr musste der für die Fischerei genutzte Teil 

des Entwässerungssieles außer Betrieb genommen werden, da eines der Klapptore aufgrund einer 

defekten Führungsschiene am Grund des Sieles nicht mehr vollständig funktionstüchtig war. Zwar 

konnte über das betreffende Tor noch entwässert werden, doch aufgrund des stets nur halb 

geöffneten Tores wäre der Hamen schräg angeströmt worden. Dies hätte zu einer sehr starken 

Belastung der Bäume und zu einer Verdrehung des Netzes geführt, so dass letztendlich keine 

Befischungen mehr möglich waren. Die Reparatur des Tores durch das Wasser- und Schifffahrtsamt 

Kiel-Holtenau erfolgte erst im Januar 2009, so dass für 2008 keine Ergebnisse vorliegen. Im Rahmen 

eines Folgeprojektes wären Befischungen aber sofort wieder möglich.  

 

4.2.2 Blankaalmonitoring in der Schleuse Brunsbüttel 

Die Befischungen für das Blankaalmonitoring in Brunsbüttel wurden in der Südkammer der Kleinen 

Schleuse mit einem Hamen durchgeführt, der speziell für diesen Zweck angefertigt worden ist. Der 

Hamen hat eine Öffnungsweite von 6,00 x 20,00 m. Im Steert beträgt die Maschenweite 16 mm. Die 

Unterleine ist mit einer Kette beschwert, damit der Hamen sich weit genug nach unten öffnet. Gefischt 

wurde jeweils für eine Zeitspanne zwischen zweieinhalb und vier Stunden während der 

Entwässerungsphasen. Vor Beginn der Entwässerung wird der Hamen zwischen zwei Dalben am 

Westende der Schleuse befestigt. Durch Öffnen der Entwässerungsschützen im kanalseitigen 

Schleusentor entsteht in der Schleusenkammer eine starke Strömung. Der Staudruck öffnet den 
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Hamen und das Fanggerät beginnt zu fischen. Gefangen werden diejenigen Fische, die mit dem 

Wasser aus dem Nord-Ostsee-Kanal in die Schleusenkammer gelangen und von dort hätten weiter in 

die Elbmündung ziehen können, sofern kein Fanggerät gestellt gewesen wäre. 

Auch für diesen Hamen war die Inbetriebnahme im Frühherbst 2007 vorgesehen. Aufgrund 

technischer Schwierigkeiten bei Herstellung und Installation des Fanggerätes kam es allerdings zu 

Verzögerungen. Erst am 18. und 19.10.2007 konnten die ersten Versuche unternommen werden, den 

Hamen einzusetzen. Beide Male musste der Fangversuch mehrfach abgebrochen werden, weil Boot, 

Fanggerät und die Befestigungsvorrichtungenan den Dalben noch nicht optimal aufeinander 

abgestimmt waren. Der starke Tidenhub, die Gezeitenströmung und der Schiffsverkehr erschwerten 

die Arbeiten. Dennoch war der Hamen nach diesen beiden Tagen funktionsfähig und einsatzbereit. Da 

aber fortan Wind und Wasserstände stets in sehr ungünstigen Kombinationen auftraten, ergaben sich 

kaum weitere Möglichkeiten ihn einzusetzen. Unter relativ guten Bedingungen konnten dann doch am 

12.11.2007 und am 11.12.2007 zwei weitere Befischungen durchgeführt werden, die sich allerdings 

jeweils nur über ca. drei Stunden erstreckten, da das Wasser bei Flut schneller auflief als zu erwarten 

war. Wie in Kiel-Holtenau wurden keine Aale gefangen, obwohl das Fanggerät offensichtlich gut 

funktionierte.  

2008 wurden im Zeitraum vom 04.10. bis zum 14.12. insgesamt 14 Befischungen durchgeführt, wobei 

8 davon im Rahmen dieses Projektes stattfanden. Die übrigen 6 Einsätze des Hamens standen im 

Zusammenhang mit einer Umweltverträglichkeitsstudie zum Bau einer fünften Schleusenkammer in 

Brunsbüttel. Sämtliche Daten aus den Befischungen wurden jeweils für beide Zwecke verwendet. 

Insgesamt wurden 46 Aale mit einem Gewicht von 29,1 kg gefangen. Das Größenspektrum reichte 

von 37 cm bis 80 cm: 43 der gefangenen Tiere waren Blankaale in einem fortgeschrittenen 

Entwicklungsstadium. Sowohl hinsichtlich der Größe der Augen als auch der Intensität der 

Silberfärbung des Bauches unterschieden sich die Tiere deutlich von den Blankaalen die während des 

sonstigen Monitorings im Nord-Ostsee-Kanal gefangen worden waren. Dies spricht dafür, dass sich 

die Tiere tatsächlich bereits auf der Abwanderung befunden haben. 

Da während der Entwässerungsphasen jeweils nur wenige Blankaale gefangen worden sind, muss 

davon ausgegangen werden, dass der Großteil der Tiere im Zuge regulärer Schleusungen, also 

unabhängig von der Entwässerung, den Nord-Ostsee-Kanal verlässt. Dies ist insofern überraschend, 

als das während der Schleusungen kein konstanter Lockstrom entsteht. Während einer lang 

anhaltenden Entwässerung hingegen entsteht eine gerichtete Strömung, die für die abwandernden 

Blankaale in weiten Teilen des Nord-Ostsee-Kanals wahrnehmbar sein sollte. 

Die Hamenbefischungen haben keine konkreten Hinweise auf den genauen Zeitpunkt der 

Abwanderung ergeben. 10 der 14 Befischungen fanden im Oktober statt, da eine Abwanderung zu 

diesem Zeitpunkt als am wahrscheinlichsten erschien. Die Ergebnisse der Befischungen deuten auch 

darauf hin, dass die Aktivität der Blankaale im Oktober höher war als in den beiden folgenden 

Monaten (Abb. 4.1). Aufgrund der geringen Anzahl sowohl der gefangener Tiere als auch der 

Befischungen ist dies aber keinesfalls sicher. Nach wie vor nicht ausgeschlossen werden kann, dass 

ein Großteil der Blankaale bereits im September oder erst im Frühjahr des folgenden Jahres
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Abb. 4.1 :  Anzahl der mit dem Hamen in Brunsbüttel gefangenen Aale je Befischungstermin 

 

abwandert. Brandhorst (1955) formulierte die These, dass die Blankaale im Westteil des Nord-Ostsee-

Kanals gemeinsam mit den Gelbaalen im April durch die Schleusen in die Elbmündung ziehen. Als 

Begründung verweist er auf entsprechende Fänge der Senknetzfischer, die damals im Bereich der 

Schleusenaußenhäupter ihre Fanganlagen betrieben. Die Qualität dieser Angaben lässt sich kaum 

beurteilen. Aus der Zeit nach 1955 gibt es keine weiteren konkreten Hinweise, die Brandhorsts 

Annahme widerlegen bzw. untermauern. Insofern erscheint es sinnvoll, im Rahmen eines möglichen 

Folgeprojektes zumindest versuchsweise die Hamen in Brunsbüttel und Kiel-Holtenau bereits im April 

einzusetzen.  

Wahrscheinlicher ist allerdings, dass die Blankaalabwanderung bereits im September beginnt. Schon 

im Hochsommer wurden beim Gelbaalmonitoring vereinzelt Umfärber gefangen. Im nordwestlichen 

Teil der Kieler Förde erreichten die Blankaalfänge 2007 Anfang September bereits ihren Höhepunkt. 

Die dortigen Fischer gingen davon aus, dass die gefangenen Aale zumindest teilweise aus dem Nord-

Ostsee-Kanal stammten (S. Rudolph, pers. Mitteilung). 

Ursprünglich war, resultierend aus den Ergebnissen des Vorjahres, bereits für 2008 vorgesehen 

Hamenbefischungen in April und September durchzuführen. Während der angesetzten 

Bereitschaftstage jeweils kurz nach Neumond waren aber entweder die Wasserstände im Nord-

Ostsee-Kanal so niedrig, dass nicht entwässert werden durfte, oder die Wasserstände in der Elbe so 

hoch, dass nicht entwässert werden konnte. Somit fanden die geplanten Befischungen leider nicht 

statt. 
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5. Entwicklung der Aalfangerträge 

 

5.1 Aalfangerträge der Angler im Nord-Ostsee-Kanal 

Für den Nord-Ostsee-Kanal liegen seit 1984 einheitliche Fangstatistiken der Angelfischer vor (Czerny 

2009a). Im Rahmen dieses Berichtes wird aber nur der Zeitraum von 1990 an betrachtet. Jährlich 

wurden zwischen 5.000 und 8.000 Erlaubnisscheine ausgegeben. Allerdings liegt der Anteil der 

Erlaubnisscheininhaber, die eine ordnungsgemäße Fangmeldung abgeben haben, im Mittel bei ca. 40 

%. Korrekturen, Anpassungen oder Hochrechnungen wurden nicht vorgenommen. Alle im Folgenden 

gemachten Angaben beziehen sich also nur auf den Teil der Angler, die eine Fangmeldung 

abgegeben haben.  
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Abb. 5.1:  Aalfangerträge der Angelfischer im Nord-Ostsee-Kanal in den Jahren 1990 bis 2008 
(verändert nach Czerny 2009a). Die Balken geben den Aalfangertrag je abgegebener Fangmeldung 
wieder (linke Achse). Die Linie zeigt die Entwicklung des Gesamtfangertrages (rechte Achse). Da zum  
Zeitpunkt der Berichterstellung für 2008 noch deutlich weniger Fangmeldungen als für die 
Vergleichsjahre vorlagen, wurde für 2008 kein Gesamtfang angegeben. 
 

Bisher haben die Besatzmaßnahmen keine signifikanten Auswirkungen auf die Fangerträge der 

Angler gehabt. Seit 1996 sinken sowohl der Gesamtfang als auch der Ertrag je abgegebener 

Fangmeldung mehr oder minder kontinuierlich (Abb. 5.1). 2007 stiegen zwar beide Werte leicht an, 

doch der Besatz kommt aufgrund des relativ langsamen Wachstums des Aales als direkte Ursache 

hierfür nicht in Frage. Die in 2006 besetzten Aale konnten, vielleicht mit Ausnahme einiger sehr 

frohwüchsigen Tiere, frühestens 2008 eine fangfähige Größe erreichen. In 2008 allerdings sank der 

Ertrag je abgegebener Fangstatistik auf den niedrigsten Wert seit 1990. Gleichzeitig stieg das 

Durchschnittsgewicht der gefangenen Aale auf 0,362 kg. Dies wiederum ist der höchste Wert seit 
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1990. Es wurden 2008 also insgesamt wenige, dafür aber große Aale von den Anglern gefangen. 

Hätten die besetzten Aale einen wesentlichen Teil des Fanges ausgemacht, so wäre mit einem 

deutlich niedrigeren Durchschnittsgewicht zu rechnen gewesen. Es spricht also alles dafür, dass die 

Angler entweder kaum besetzte Aale gefangen, oder aber sie aufgrund der noch geringen 

Körpergröße nicht mitgenommen und entsprechend nicht gemeldet haben. Erst die nächsten Jahre 

werden zeigen, ob der Aalbestand durch die Besatzmaßnahmen stabilisiert werden konnte und ob 

sich diese Stabilisation auch in Form steigender oder zumindest gleich bleibender Fangerträge der 

Angler ausdrücken wird. 

 

5.2 Aalfangerträge der Berufsfischer im Nord-Ostsee-Kanal 

Die Aalfangerträge der Berufsfischer geben ein uneinheitlicheres Bild ab als die Fangergebnisse der 

Angler (Abb. 5.2). Dies liegt zum Teil an dem stark schwankenden Fischereiaufwand. Die Aalfischerei 

im Nord-Ostsee-Kanal wird in von Jahr zu Jahr stets wechselndem Ausmaß mit Aalkörben, 

Zugnetzen, Langleinen, Bundgarnen und Schleppnetzen durchgeführt. Aus diesem Grund ist es kaum 

möglich, den Fischereiaufwand der einzelnen Jahre in Verhältnis zueinander zu setzen. 
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Abb. 5.2:  Entwicklung der Aalfangerträge der Berufsfischer im Nord-Ostsee-Kanal in den Jahren 1990 
bis 2008 (verändert nach Czerny 2009a). Der den Fangerträgen zugrunde liegende Fischereiaufwand 
schwankt von Jahr zu Jahr erheblich. 

Von 1990 bis 1997 schwankte der Aalertrag für die von den Berufsfischern bewirtschafteten ca. 620 

ha stets um 3.500 kg. Lediglich 1994 konnte mit einem Ertrag von 5.400 kg ein deutlich 

überdurchschnittlich gutes Jahr verbucht werden. Ab 1998 war der Aalertrag deutlich niedriger und lag 

im Mittel bei 2.100 kg. In 2007 steigerte dann einer der beiden Betriebe den Fischereiaufwand 

erheblich und setzte gleichzeitig stark optimierte Fanggeräte ein. Vermutlich überwiegend dadurch 

begründet, stieg der Aalertrag auf den Rekordwert von 5.900 kg. Der in 2006 und 2007 getätigte 

Aalbesatz kann, analog zu den Anglern, als direkte Ursache für diesen plötzlichen Anstieg wiederum 
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ausgeschlossen werden, da die besetzten Tiere noch keine Vermarktungsgröße erreicht hatten. 

Denkbar ist aber, dass die besatzbedingte höhere Abundanz junger Aale zu einer verstärkten 

Mobilisierung bzw. Abwanderungsbereitschaft von großen Aalen geführt hat, wodurch sie für die 

Fanggeräte der Berufsfischer überhaupt erst erreichbar wurden. Hierfür spricht der relativ hohe Anteil 

von Aalen mit einer Körperlänge von deutlich über 60 cm, die bisher eher untypisch für die Fänge im 

Nord-Ostsee-Kanal waren, und deren plötzliches Auftreten kaum mit Zuwanderung erklärt werden 

kann. Mit einem Gesamtfangergebnis von 4.375 kg (7,1 kg/ ha) war auch 2008 ein 

überdurchschnittlich gutes Aaljahr für die Fischer. Im Vergleich zu 2007 war diesmal aber der 

Fischereiaufwand nahezu konstant. Somit deuten die Ergebnisse der Berufsfischer genau wie die der 

Angler darauf hin, dass die Anzahl der fangfähigen Aale im Nord-Ostsee-Kanal von 2007 auf 2008 

eher ab als zu genommen hat. 

 

5.3 Aalfangerträge der Angelfischer im Elbe-Lübeck-Kanal 

Generell sind die Fangerträge im Elbe-Lübeck-Kanal, bezogen auf die Fläche oder die abgegebenen 

Fangmeldungen, niedriger als im Nord-Ostsee-Kanal. Dies dürfte in erster Linie auf die größere 

Entfernung von den Küsten und auf die schwierigere Zuwanderung zurückzuführen sein. Letzteres 

ergibt sich unter anderem durch die Staustufe in der Elbe bei Geesthacht und die sieben Schleusen 

des Elbe-Lübeck-Kanals. Als Lebensraum für Aale ist der Elbe-Lübeck-Kanal ansonsten sicher ähnlich 

gut geeignet wir der Nord-Ostsee-Kanal. 
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Abb. 5.3 : Aalfangerträge der Angelfischer im Elbe-Lübeck-Kanal in den Jahren 1990 bis 2008 
(verändert nach Czerny 2009b). Die Balken geben den Aalfangertrag je abgegebener Fangmeldung 
wieder (linke Achse). Die Linie zeigt die Entwicklung des Gesamtfangertrages (rechte Achse). Da zum 
Zeitpunkt der Berichterstellung für 2008 noch deutlich weniger Fangmeldungen als für die 
Vergleichsjahre vorlagen, wurde für 2008 kein Gesamtfang angegeben. 
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Fangmeldungen der Angler für den Elbe-Lübeck-Kanal liegen, wenn auch lückenhaft, seit 1976 vor. 

Betrachtet werden soll wieder nur der Zeitraum ab 1990. Analog zum Nord-Ostsee-Kanal wurden bei 

allen Angaben nur die abgegebenen Fangmeldungen berücksichtigt. Ihr Anteil im Verhältnis zu den 

ausgegebenen Erlaubnisscheinen liegt im langjährigen Mittel allerdings bei nur ca. 15 %.  

Die Entwicklung der Fangerträge verläuft deutlich anders als beim Nord-Ostsee-Kanal. Von 1990 bis 

2000 schwankt der Gesamtertrag stark zwischen 220 und 500 kg. Bei den Fangerträgen pro 

Fangmeldungen hingegen kann in diesem Zeitraum eine tendenzielle Abnahme festgestellt werden. 

Ab 2001 steigen dann die Werte wieder an. 2004 erreichen die Fangerträge pro Fangmeldung einen 

Höchstwert von 1,4 kg, danach nehmen die Fänge wieder ab. Diese uneinheitliche Entwicklung lässt 

sich kaum schlüssig interpretieren. Eine mögliche Rolle spielt der Rückgang bei der Anzahl der 

ausgegebenen Erlaubnisscheine ab 2001 um ca. 50 %. Die geringere Anzahl aktiver Angler könnte zu 

einer Ertragserhöhung für den einzelnen geführt haben. Generell ist die Datengrundlage aber zu 

dürftig, um haltbare Erklärungen für die Ertragsentwicklung abzuleiten. Insofern dient ihre Darstellung 

hier in erster Linie als Grundlage für die Betrachtung der zukünftigen Ertragsentwicklung im 

Zusammenhang mit den durchgeführten Besatzmaßnahmen. Bis einschließlich 2008 sind anhand der 

Fangmeldungen keine Auswirkungen der Besatzmaßnahmen erkennbar. 

 

 

 

6. Ausblick 

Für eine nachhaltige Bestandserhöhung des Aales ist die Zunahme des natürlichen  

Glasaalaufkommens zwingende Voraussetzung. Der einzige Weg dorthin ist die von der EU-

Kommission forcierte Laicherbestandserhöhung, die durch Umsetzung der EU-Aalverordnung 

(Verordnung (EG) Nr. 1100/2007) sichergestellt werden soll. Aufgrund der Reproduktionsbiologie des 

Aales bedarf es hierzu langfristig angelegter Projekte. Auch bei der Planung dieses Pilotprojektes ist 

von Anfang an davon ausgegangen worden, dass Besatzmaßnahmen und Monitoring über einen 

Zeitraum von mindestens 10-15 Jahre erfolgen müssen, um die angestrebten Ziele zu erreichen. Aus 

diesem Grund sollte das Projekt nach Möglichkeit mit Fördermitteln aus dem Europäischen Fischerei 

Fonds und der Fischereiabgabe des Landes Schleswig-Holstein fortgeführt werden.  

Die bisherigen Besatzmaßnahmen zeigen erste Erfolge. Der Anteil jüngere Aale in den besetzten 

Gewässern nimmt wieder zu, so dass sich die Bestände einem natürlichen Altersaufbau annähern. Bis 

die besetzen Aale allerdings zum Laicherbestand rekrutieren und abwandern, werden noch Jahre 

vergehen. In welchem Maße der Besatz zur Laicherbestandserhöhung beitragen wird, lässt sich zum 

jetzigen Zeitpunkt unmöglich abschätzen. Die Anzahl natürlicher und anthropogener Faktoren, die die 

Abwanderquote beeinflussen können, ist dafür zu hoch. Sicher ist jedoch, dass durch kontinuierliche 

Fortführung der Besatzmaßnahmen die Erfolgsaussichten deutlich steigen, da die Abwanderquote  

einzelner Jahrgänge, die starken Schwankungen unterliegen kann, an Bedeutung verliert. Eine 

kurzfristige Erhöhung des Laicherbestandes bliebe wahrscheinlich ohne Wirkung, da einzelne starke 

Jahrgänge für eine Stabilisierung der Population nicht ausreichen werden. 
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Auch die Markierung der Aale und das Monitoring müssen langfristig fortgeführt werden um 

verlässliche Ergebnisse liefern zu können. In den drei Jahren Laufzeit dieses Projektes musste 

zunächst die Methode zur Markierung größerer Mengen von vorgestreckten Aalen entwickelt werden. 

Die bisher versuchsweise markierte Menge von besetzen Aalen reicht nicht aus, um Untersuchungen 

zur Effizienz der Besatzmaßnahmen, des natürliche Aufkommens junger Aale oder des Verhaltens 

von Blankaalen während der Abwanderung durchführen zu können. Ab 2009 wäre dies aber möglich, 

da im letzten Jahr der Projektlaufzeit Ergebnisse bei der Markierung erzielt worden sind, die eine 

Anwendung bei bis zu 600 kg vorgestreckten Aalen ermöglichen. Würde das Projekt nicht fortgeführt 

werden, wären die zeit- und kostenintensiven Arbeiten hierzu vergeblich gewesen. Gleiches gilt für 

das aufwendige Monitoring von Steig-, Gelb- und Blankaalen. Bisher reichen die erhobenen Daten 

nicht aus um die Bestandsentwicklung beurteilen zu können. Zum einen ist die absolute Anzahl 

besetzter Aale noch zu gering, zum anderen sind die besetzten Tiere überwiegend noch zu klein, um 

mit den Fangmethoden erfasst zu werden. Dazu kommt die Überlagerung durch die sonstigen die 

Bestandsgröße beeinflussenden Faktoren, deren Auswirkung von Jahr zu Jahr stark unterschiedlich 

ist. Verlässliche Aussagen zur Bestandsentwicklung werden sich erst in einigen Jahren machen 

lassen. Im Prinzip hat sich das Konzept zur differenzierten Untersuchung des Aalbestandes aber 

bereits bewährt. Sofern das Monitoring im bisherigen Umfang fortgeführt wird, waren die zum Teil sehr 

hohen Anschaffungskosten für die Fanggeräte daher gerechtfertigt. Wie bereits im Bericht dargestellt, 

muss das Blankaalmonitoring in der Schirnaumündung von der positiven Bilanz ausgenommen 

werden. Aufgrund der sehr geringen Abwanderung von Blankaalen aus dem Wittensee erfüllt das 

Fanggerät nicht den erhofften Zweck, so dass dieser Teil des Monitorings in einem Folgeprojekt nicht 

beibehalten würde. 

Für die Jahre 2009-2013 wurde die finanzielle Förderung eines Folgeprojektes bereits beantragt. Aus 

den aufgeführten Gründen ergibt sich aber, dass eine Fortführung des 2006 begonnenen 

Pilotprojektes noch über diesen Zeitraum hinaus notwendig ist, um den Aalbestand nachhaltig zu 

fördern und die natürliche Reproduktion so weit zu erhöhen, dass Besatzmaßnahmen verzichtbar 

sind. Erreicht werden kann dies ohnehin nur, wenn europaweit in allen geeigneten Gewässern 

entsprechende Projekte durchgeführt werden und gleichzeitig die von der EU vorgesehenen 

Maßnahmen zum Schutz der abwandernden Aale umgesetzt werden. 
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Anhang 

Tabelle A1: Befischungsstationen im Elbe-Lübeck-Kanal 2007 

 

1/16 Genin - Büssau Zugnetz 1,6 West 44 10,585 59 67,480 18.06.2007 Autobahnbrücke
1/22 Genin - Büssau Elektrogerät 2,2 West 44 10,283 59 66,975 18.06.2007 Grienau-Mündung
1/24 Genin - Büssau Elektrogerät 2,4 Ost 44 10,154 59 66,751 18.06.2007
1/29 Genin - Büssau Elektrogerät 2,9 West 44 09,861 59 66,385 18.06.2007
1/32 Genin - Büssau Elektrogerät 3,2 Ost 44 09,657 59 66,155 18.06.2007
2/ 41 Büssau - Krummesse Elektrogerät 4,1 beidseitig 44 09,300 59 65,390 19.06.2007
2/60 Büssau - Krummesse Zugnetz 6,0 West 44 09,066 59 63,650 19.06.2007
2/62 Büssau - Krummesse Elektrogerät 6,2 beidseitig 44 09,906 59 63,459 19.06.2007
3/111 Krummesse - Berkenthin Zugnetz 11,1 Ost 44 10,760 59 58,768 19.06.2007
3/112 Krummesse - Berkenthin Elektrogerät 11,2 West 44 10,765 59 58,670 19.06.2007
3/126 Krummesse - Berkenthin Zugnetz 12,6 Ost 44 11,000 59 57,340 19.06.2007
3/127 Krummesse - Berkenthin Elektrogerät 12,6 beidseitig 44 11,000 59 57,340 19.06.2007
3/132 Krummesse - Berkenthin Elektrogerät 13,2 Ost 44 10,864 59 56,756 19.06.2007 Alte Wendestelle
4/144 Berkenthin - Behlendorf Elektrogerät 14,4 West 44 10,483 59 55,626 20.06.2007 Göldenitz-Mündung
4/149 Berkenthin - Behlendorf Zugnetz 14,9 West 44 10,518 59 55,140 20.06.2007
4/150 Berkenthin - Behlendorf Elektrogerät 15,0 beidseitig 44 10,530 59 55,035 20.06.2007
4/161 Berkenthin - Behlendorf Zugnetz 16,1 West 44 10,057 59 53,950 20.06.2007
4/162 Berkenthin - Behlendorf Elektrogerät 16,2 Ost 44 10,852 59 10,619 20.06.2007
5/175 Behlendorf - Donnerschleuse Zugnetz 17,5 West 44 09,648 59 52,837 20.06.2007
5/177 Behlendorf - Donnerschleuse Elektrogerät 17,7 Ost 44 09,617 59 52,637 20.06.2007 Alte Ausweiche
5/193 Behlendorf - Donnerschleuse Elektrogerät 19,3 Ost 44 09,829 59 51,216 20.06.2007 Alte Wendestelle
5/194 Behlendorf - Donnerschleuse Zugnetz 19,4 West 44 09,062 59 51,125 20.06.2007
6/210 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 21,0 beidseitig 44 10,030 59 49,547 25.06.2007
6/233 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 23,3 Ost 44 10,655 59 47,355 25.06.2007
6/260 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 26,0 Ost 44 12,099 59 45,155 25.06.2007
6/290 Donnerschleuse - Witzeeze Zugnetz 29,0 West 44 11,836 59 42,311 25.06.2007 Kläranlage Mölln
6/292 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 29,2 beidseitig 44 11,080 59 42,123 25.06.2007
6/321 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 32,1 Ost 44 12,087 59 39,413 25.06.2007
6/350 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 35,0 Ost 44 12,678 59 36,540 26.06.2007
6/355 Donnerschleuse - Witzeeze Zugnetz 35,5 West 44 12,746 59 36,046 26.06.2007 Brücke A 24
6/357 Donnerschleuse - Witzeeze Zugnetz 35,7 West 44 12,779 59 35,092 26.06.2007 Nördlich Totarm
6/392 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 39,2 beidseitig 44 12,907 59 32,001 26.06.2007 Camping Güster
6/447 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 44,7 Ost 44 08,912 59 31,059 26.06.2007
6/457 Donnerschleuse - Witzeeze Zugnetz 45,7 West 44 09,140 59 30,580 26.06.2007
6/483 Donnerschleuse - Witzeeze Zugnetz 48,3 West 44 09,141 59 27,492 26.06.2007 Nördlich Brücke
6/486 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 48,6 beidseitig 44 09,080 59 27,206 26.06.2007 Mündung Steinau
7/580 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 58,0 beidseitig 44 05,033 59 18,582 27.06.2007
7/503 Witzeeze - Lauenburg Zugnetz 50,3 West 44 08,609 59 25,539 27.06.2007
7/513 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 51,3 Ost 44 08,401 59 24,983 27.06.2007 Dalldorfer See
7/530 Witzeeze - Lauenburg Zugnetz 53,0 West 44 07,962 59 22,949 27.06.2007
7/533 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 53,3 West 44 07,930 59 22,650 27.06.2007
7/542 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 54,2 beidseitig 44 07,422 59 21,985 27.06.2007
7/543 Witzeeze - Lauenburg Zugnetz 54,3 West 44 07,336 59 21,939 27.06.2007
7/597 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 59,7 Ost 44 05,802 59 16,923 27.06.2007 kurz vor Schleuse
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Tabelle A2: Befischungsstationen im Elbe-Lübeck-Kanal 2007 

 

1/22 Genin - Büssau Spiegelnetz 2,2 West 44 10,283 59 66,975 16.06.2008
1/22 Genin - Büssau Elektrogerät 2,2 beidseitig 44 10,283 59 66,975 16.06.2008
1/29 Genin - Büssau Elektrogerät 2,9 West 44 09,861 59 66,385 16.06.2008
1/32 Genin - Büssau Elektrogerät 3,2 beidseitig 44 09,657 59 66,155 16.06.2008
1/32 Genin - Büssau Spiegelnetz 3,2 Ost 44 09,657 59 66,155 16.06.2009
2/ 41 Büssau - Krummesse Elektrogerät 4,1 beidseitig 44 09,300 59 65,390 17.06.2008
2/ 41 Büssau - Krummesse Spiegelnetz 4,1 West 44 09,300 59 65,390 17.06.2008
2/62 Büssau - Krummesse Spiegelnetz 6,2 West 44 09,906 59 63,459 17.06.2009
2/62 Büssau - Krummesse Elektrogerät 6,2 beidseitig 44 09,906 59 63,459 17.06.2009
3/111 Krummesse - Berkenthin Spiegelnetz 11,1 Ost 44 10,765 59 58,670 17.06.2008
3/111 Krummesse - Berkenthin Elektrogerät 11,1 beidseitig 44 10,765 59 58,670 17.06.2008
3/123 Krummesse - Berkenthin Spiegelnetz 12,3 West 44 11,036 59 57,522 17.06.2008
3/123 Krummesse - Berkenthin Elektrogerät 12,3 beidseitig 44 11,036 59 57,522 17.06.2008
3/132 Krummesse - Berkenthin Elektrogerät 13,2 beidseitig 44 10,864 59 56,756 17.06.2008
4/144 Berkenthin - Behlendorf Elektrogerät 14,4 beidseitig 44 10,483 59 55,626 18.06.2008
4/144 Berkenthin - Behlendorf Spiegelnetz 14,4 West 44 10,483 59 55,626 18.06.2008
4/150 Berkenthin - Behlendorf Elektrogerät 15,0 beidseitig 44 10,530 59 55,035 18.06.2008
4/161 Berkenthin - Behlendorf Spiegelnetz 16,2 West 44 10,057 59 53,950 18.06.2008
4/161 Berkenthin - Behlendorf Elektrogerät 16,2 beidseitig 44 10,057 59 53,950 18.06.2008
5/177 Behlendorf - Donnerschleuse Spiegelnetz 17,7 Ost 44 09,617 59 52,637 18.06.2008
5/177 Behlendorf - Donnerschleuse Elektrogerät 17,7 beidseitig 44 09,617 59 52,637 18.06.2008
5/193 Behlendorf - Donnerschleuse Elektrogerät 19,3 beidseitig 44 09,829 59 51,216 18.06.2008
5/194 Behlendorf - Donnerschleuse Spiegelnetz 19,3 Ost 44 09,062 59 51,125 18.06.2008
6/211 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 21,1 West 44 10,029 59 49,496 22.06.2008
6/211 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 21,1 beidseitig 44 10,029 59 49,496 22.06.2008
6/220 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 22,0 beidseitig 44 10,154 59 48,566 22.06.2008
6/233 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 23,3 beidseitig 44 10,698 59 47,326 22.06.2008
6/233 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 23,3 Ost 44 10,698 59 47,326 22.06.2008
6/260 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 26,0 Ost 44 12,099 59 45,155 22.06.2008
6/292 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 29,2 Ost 44 11,805 59 42,135 22.06.2008
6/292 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 29,2 beidseitig 44 11,805 59 42,135 22.06.2008
6/321 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 32,1 beidseitig 44 12,087 59 39,413 22.06.2008
6/321 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 32,1 Ost 44 12,087 59 39,413 22.06.2008
6/355 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 35,5 beidseitig 44 12,746 59 36,046 23.06.2008
6/355 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 35,5 West 44 12,746 59 36,046 23.06.2008
6/392 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 39,2 West 44 12,907 59 32,001 23.06.2008
6/392 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 39,2 beidseitig 44 12,907 59 32,001 23.06.2008
6/447 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 44,7 beidseitig 44 08,912 59 31,059 23.06.2008
6/447 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 44,7 Ost 44 08,912 59 31,059 23.06.2008
6/484 Donnerschleuse - Witzeeze Spiegelnetz 48,4 West 44 09,062 59 27,169 23.06.2008
6/484 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 48,4 beidseitig 44 09,062 59 27,169 23.06.2008
6/498 Donnerschleuse - Witzeeze Elektrogerät 49,8 beidseitig 44 08,693 59 25,547 23.06.2008
7/513 Witzeeze - Lauenburg Spiegelnetz 51,3 Ost 44 08,460 59 24,721 24.06.2008
7/513 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 51,3 beidseitig 44 08,460 59 24,721 24.06.2008
7/530 Witzeeze - Lauenburg Spiegelnetz 53,0 Ost 44 07,960 59 22,939 24.06.2008
7/530 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 53,0 beidseitig 44 07,960 59 22,939 24.06.2008
7/542 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 54,2 beidseitig 44 07,422 59 21,985 24.06.2008
7/542 Witzeeze - Lauenburg Spiegelnetz 54,2 West 44 07,422 59 21,985 24.06.2008
7/580 Witzeeze - Lauenburg Spiegelnetz 58,0 Ost 44 05,839 59 18,676 24.06.2008
7/580 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 58,0 beidseitig 44 05,839 59 18,676 24.06.2008
7/597 Witzeeze - Lauenburg Elektrogerät 59,7 Ost 44 05,802 59 16,923 24.06.2007
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Abbildung A1:  Lage der Befischungsstationen des Gelbaalmonitorings im Nord-Ostsee-Kanal. Die Darstellung der Schleppstriche erfolgte nicht 
maßstabsgetreu. Die Kartengrundlage wurde freundlicherweise von der Wasser- und Schifffahrtsdirektion Nord zur Verfügung gestellt. 
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Tabelle A3: Rechts- und Hochwerte der Glasaalfangstationen und der der Großreusen im Nord-Ostsee-Kanal 

 
Monitoring Fanggerät Gewässer Ort Rechtswert Hochwert
Glasaalmonitoring Aalrinne Haaler Au Ostermühlen 35 36,090 59 97,010
Glasaalmonitoring Aalrinne Wehrau Altmühlendorf 35 56,115 60 09,517
Glasaalmonitoring Aalrinne Alte Eider Kluvensiek 35 54,112 60 23,980
Gelbaalmonitoring Großreuse Nord-Ostsee-Kanal Schirnauer See Ost 35 48,057 60 24,253
Gelbaalmonitoring Großreuse Nord-Ostsee-Kanal Schirnauer See West 35 48,612 60 23,906
Gelbaalmonitoring Großreuse Nord-Ostsee-Kanal Borgstedter See 35 46,186 60 23,467  

 

 

 


